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REGIERUNGSBEZIRK KATTOWITZ 


/ N is in den Morgenftunden des 1. September 1939 die deutſchen 

Truppen ihren fiegreichen Vormarſch nach Often antraten, 
folgte ihnen die deutiche Verwaltung im wahrſten Sinne des Wortes 
auf dem Fuße, Bereits am 2. September 1939 waren Landräte in 
Tarnowitz und Rybnik eingeletzt. Am 4. September 1939 bezogen der 
Militirbefehlshaber des  Grenzfchut = Abíchnitt = Kommandos 3, 
Generalleutnant Brandt, und der Chef der Zivilverwaltung, Präs 
fident Fitner, ein Sohn des befreiten Landes und deshalb mit den 
Befonderheiten des Induftriegebietes aufs befte vertraut, das bis= 
herige Woilmodfchaftsgebäude in Kattowitz. Noch fchoffen vers 
einzelt verfprengte Aufftändifche auf deutſche Polizeiftreifen, als 
bereits am 7. September 1939 das erfte Verordnungsblatt des Chefs 
der Zivilvermaltung erfchien. 


Wenn von allen befetsten Woimodichaften des polnifchen Staates 
die Verwaltung in Oftfchlefien am fchnellften und umfaffendften 
wieder in Gang gebracht werden konnte, dann lag das nicht zuletzt 
daran, daß trotz 17jähriger Fremdherrſchaft und einer rückfichtslofen 
Polonifierungspolitik immer wieder die jahrhundertelange deutſche 
Vergangenheit und kulturelle Aufbauarbeit auf allen Lebensgebieten 
fchon rein äußerlich fichtbar wurde. Die zahlreichen deutlichen 
Gefetsbücher und Kommentare - viele fogar in neueſter Auflage - 
auf allen Rechtsgebieten, die in den Bücherfchränken der Wolwod⸗ 
ſchaft vorgefunden wurden, find Beweis genug dafür, daß deutliches 
Recht und Осийфе Verwaltung auch dann immer noch als Vorbild 
dienten, als man deutſche Menfchen brotlos machte und aus ihrer 
Heimat verbannte. Bezeichnend ift ferner, das mehr als einmal in 
der »Aera Grazynfki« die deutſche Verwaltung und die damit vers 
bundene gerechte und faubere Amtsführung in aller Offentlichkeit 
als Muſter gegenübergeftellt wurde der galizifchen Unordnung, 
Beftechlichkelt und Günftlingsmirtfchaft. Die Männer der deutíchen 
Verwaltung, die diefes Gebiet jetzt in ihre Obhut nahmen, konnten 
an eine jahrhundertealte Verwaltung anknüpfen, die nur 17 Jahre 
unterbrochen war. Die deutfchen Beamten kamen nicht in ein 
fremdes Gebiet, fondern in ein altes deutiches Reichsland, das von 
jeher mit Schlefien nicht nur eine räumliche, fondern eine kulturelle, 
wirtichaftliche und auch verwaltungsmäßige Einheit gebildet hat. 


Wie in der Gefchichte des übrigen Schlefien begegnet uns hier als 
ältefte Form eine Vermaltungseintellung die der Kaftellaneien. Als 
Schlefien 1163 durch Das Eingreifen Kaifer Rotbarts de facto aus der 
polnifchen Einflußfphäre ausfcheidet, find dabei ausdrücklich die 
Herzogtümer Beuthen, Tefchen, Aufchwis, Sator und Saybufch 
erwähnt. Der Einfluß der Ichlefifchen Piaften reichte Damals fogar 


уо м Е В HATRED ВОВЕ RS ка 


foweit, daß Krakau zeitmelfe ihrem Herrfchaftsbereich eingegliedert 
war. Der Vertrag von Trentichin (1335), in dem der Polenkönig 
Kafimir auf alle Rechte an Schlefien ausdrücklich verzichtet, fank= 
tionierte einen Zuftand, der bereits faft 200 Jahre beftanden hat. 
Von der Krone Böhmen kam das Gebiet an das Haus Habsburg 
und nach den Schlefifchen Kriegen teils an Preußen, teils blieb es 
bis 1918 bei Oſterreich. Im 15. und 16. Jahrhundert waren die 
Herzogtümer Auſchwitz, Sator und Saybufch an Krakau verloren= 
gegangen. Die Teilung diefes Raumes durch das Verfailler Diktat 
ift zu bekannt, als daß Пе hier noch behandelt werden müßte. Völker, 
die zur kulturellen und mirtfchaftlichen Entwickelung diefes an 
Bodenfchaten unermeßlich reichen Landes nichts getan hatten, 
wollten die Früchte deutſcher Aufbauarbeit für alle Zukunft ernten. 


Das miedererftarkte deutſche Volk machte diefen Wunfchtraum 
nach knapp 20 Jahren zunichte. 


An dem Tage, an dem auf dem Regierungsgebäude in Kattowitz 
die Reichskriegsflagge und zugleich die Reichodienftilagge hoch= 
gingen, begann für die hierher berufenen Männer und Frauen, die 
zum Teil in dleſem Gebiet bereits vor der Abtretung gelebt und 
gearbeitet hatten, eine Aufgabe, wie fie ihnen nur einmal im 
Leben geftellt worden fein dürfte. Es galt, in kürzeſter Friſt 


einen arbeitsfähigen Vermaltungsorganismus ins Leben zu 
rufen und fofort in vollftem Umfange In Tätigkeit zu Гебеп, 


in diefem Ion vor dem Weltkrieg als befonders ſchwierlg 
bekannten, dicht befiedelten Induftriegebiet Ruhe, Ordnung und 
Sicherheit zu gemwährleiften, 


die von den Polen zerftörten lebenswichtigen Betriebe und 
Verkehrsverbindungen wieder herzuftellen, 


ein Gebiet von zwei Millionen Menfchen, das bisher aus dem 
Often ernährt wurde, nunmehr = trotz Darker Beanfpruchung 
aller Verkehrsmittel durch die Wehrmacht - aus dem Welten 
mit Lebensmitteln zu verlorgen 


und fchließlich alle Maßnahmen zu treffen, damit die ungeheuren 
Kohlenvorráte und leiftungsfähigen Induftriemerke baldigſt als 
Energiequelle in diefem Krieg gegen England und Frankreich 
eingefetst werden können. 

Die Anzahl und die Bedeutung diefer Aufgaben erhellt den Umfang 

der Arbeit, die den verantwortlichen Männern aufgegeben war. 


Mit wenigen Mitarbeitern, vorwiegend Angehörigen aus den Ver⸗ 
waltungstrupps der Wehrmacht, begannen die neuen Behórdene 
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leiter, Landräte und Bürgermeifter, ihre Tätigkeit. Buchftäblich aus 
dem Nichts heraus wurde in kurzer Zeit eine von Tag zu Tag 
zahlen= und arbeitsmäßig machfende Verwaltung aufgebaut, die 
zunächft die vordringlichften und dann alle anderen Aufgaben in 
Angriff nahm, Ein ausgedehnter Kurierdienft, der auch die 
entlegenen Dörfer und Gendarmeriepoften berührte, hielt trotz 
fehlender Eifenbahn und zeriprengter Brücken die Verbindung aufs 
recht. Die rafche Wiederaufnahme der Arbeit auf den Gruben und 
Hütten und der Einfaty der nach Taufenden zählenden Arbeitslofen 
erleichterte die Befriedung des Gebietes und die Aufrechterhaltung 
der Ruhe und Ordnung. Knapp drei Wochen nach der Beletzung 
Oſtſchleſiens fielen die feit 1922 errichteten Grenzen, und Schlefien 
war auch in diefer Hinficht wieder eine Einheit geworden. 


Das feit der Errichtung der erften Gruben und Hütten in Ober⸗ 
ſchleſien vorherrichende Problem, die Überwindung der Verkehrs« 
ſchwierigkeiten, fchien gerade in den erften Wochen nach der 
Befegung fehr gefährlich zu werden. Die Heranſchaffung von Roh⸗ 
ſtoffen für die Hütten und die Verfrachtung von Kohlen litten unter 
den noch nicht volltändig wiederhergeſtellten Eifenbahnftrecken und 
unter dem großen Wagenmangel. Aus dem gleichen Grunde 
erreichte die Lebensmitteleinfuhr nicht immer die ermiinfchten 
Mengen. Aber auch diele Schwierigkeiten wurden bald überwunden. 
Mit der Einführung der Bezugſcheine hörte das Schlangeſtehen 
vor den Geſchäften auf. Eine ausreichende Lebensmittelverforgung 
iſt jetzt allgemein geſichert. 


Alle diefe Maßnahmen dienten nicht zuletzt dem Ziel, Deutſchlands 
Kriegswirtichaft zu ſtärken. Wieſtoberſchleſien hatte bisher 
_ $6 Millionen Tonnen Kohle im Jahre gefördert. Zufammen mit dem 
Oftrauer Revier kann das gefamte oberſchleſiſche und Dombroma= 
Krakauer Induftriegebiet 90 Millionen Tonnen Kohle im Jahre 
liefern und damit Die gefamte deutiche Kohlenproduktion, die 
bisher 186 Millionen Kohle jährlich betrug, erheblich fteigern. 


Zufammen mit den Behörden der inneren und der kommunalen. 
Verwaltung übernahmen die übrigen Vermaltungszweige die ents 
fprechenden polnifchen Amter oder bauten ihre eigenen Organifas 
tionen auf, Juftiz, Steuer, Zoll, Reichsbank, Provinzialvermaltung, 
Preisüberwachung, Reichsnährftand, Forftoermaltung, Verforgungs< 


еси, Arbeitseinfag, Sozlalverficherung, Eichwefen шо, ulm. 
nahmen zufammen mit dem Chef der Zivilvermaltung oder bald 
danach ihre Tätigkeit auf und waren dielem unterftellt. Lediglich 
die Reichsbahn, Reichspoft, Reichswafſerſtraßen verwaltung und 
Reichsautobahn gehörten nicht zum Stabe des Chefs der Zivilver⸗ 
waltung. Die notwendige Zufammenarbeit war aber in jedem Falle 
ſichergeſtellt. Die vorbildliche Zufammenarbeit aller Mitglieder des 
Sonderftabes Fitzner fand ihre Anerkennung darin, daß bereits am 
25. Oktober 1939 die Militärverwaltung beendet und am ge, Oks 
tober 1939 im neuen Regierungsbezirk Kattowitz die ordentliche Vers 
waltung aufgenommen wurde. Bei der offiziellen Einführung des 
Regierungspräfidenten Springorum und des Regierungspvizepräfis 
denten Dr. Keßler gab Gauleiter und Oberpräfident Wagner Richtung 
und Ziel der Verwaltungsarbeit bekannt und betonte, daß die Ver⸗ 
waltung fyftematifch, zielbemußt und gut fein müffe, damit dieler 
vierte Regierungsbezirk bald den anderen ſchleſiſchen Regierungss 
bezirken gleiche. 


Diefes Ziel in möglichſt kurzer Zeit zu erreichen, ift den damit 
beauftragten Männern innerſte Verpflichtung. Wie groß die 
Schwierigkeiten find, kann ein Außenftehender nicht überblicken. 
Dafür fei nur ein Hinweis auf das im Gebiet des Regierungsbezirks 
Kattowitz bisher geltende Recht gegeben. Es gilt in der früheren 
Woimodfchaft Schlefien deutiches Recht, wie es bis 1922 in Kraft 
war, Recht der autonomen Woimodfchaft Schlefien und polnifches 
Staatsrecht, im Gebiet von Dombrowa früheres ruffifches und neues 
polniſches Recht, im bisher zu Galizien gehörigen Teil des 
Reglerungsbezirks ehemals öſterreichiſches und neues polnifches 
Recht, in dem fogenannten »Olfagebiet« ehemals öſterreichiſches, 
tichechiſches und polniſches Recht. 

Die weiteren Schwierigkeiten und zu löfenden Probleme hier aufs 
zuführen, fehlt der Raum. Daß alle Aufgaben erfüllt werden, kann 
jetzt, nachdem die Grundlagen gelegt find, nicht mehr zweifelhaft 
fein. Denn alle Männer, die für die deutſche Zukunft des Regierungs« 
bezirks Kattowitz arbeiten, befeelt nur ein Gedanke: Hier im Herzen 
der Oſtmark, zwiſchen der Memel und den Karawanken, dem deut⸗ 
ſchen Volk und der deutſchen Wirtichaft ein Energies und Kraft- 
zentrum zu ſchaffen, auf das ſich der Führer im Krieg und im Frieden 
verlaffen kann. 


Der deutſche Menſch 


Gott hat dich hineingeboren 
Inmitten Eis und Sonnengluten, 
Inmitten Fellen, weltverloren, 
Und rauher, herber Meere Fluten. 


Gott hat dich hier großgezogen, 
Wo Stürme fand’ges Land zerfetzen, 
Wo breite Ströme meermárts mogen 
Und graue Nebel Wiefen пебеп. 


Gott hat dich zum Mann erhoben, 
Wo Eifen ruht im Schoß der Erde 
Und Kohle, die zu Tag gehoben, _ 
Einſt Glut und ftählner Wille werde. 


Deutſcher Menfch, fo bift du worden, 
Und ftehft in hartumkämpftem Raume, 
Gemachfen zwiſchen Süd und Norden 
Und hartem Sein und füßem Traume. 
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Deiner Seele tiefe Gründe 

Und deines Geiftes bunte Farben 
Sehn in des Widerpartes Schlünde: 
Hie leichtes Gut, dort hartes Darben. 


Du mußt kämpfen um dein Erbe, 
Das deines reichen Werdens Spiegel, 
Und du mußt träumen, daß verderbe 
Der Wahrheitsquellen trüg’rifch Siegel. 


Du mußt hart fein, zu erhalten 

Den Strom des Blutes deiner Ahnen, 
Und dein Gemüt muß Wunder walten, 
Den Weg zu hehren Zielen bahnen. 


Gott wird dich zur Ruhe betten, 

Wo Linden, Fichten, Kiefern raufchen, 
Wo meites Land und Bergesketten 
Des Himmels Ewigkeit belaufchen. 


W. Rumbaur 


DAS BIELITZER LAND 


D. Raum des Bieliter Landes ift uralt deutfcher Вейб. Die 
frühefte erhaltene Urkunde von 1312 zeugt dafür, Daß fich 
{Фоп damals aus dem Kreife der deutſchen Koloniftendörfer ein 
Stadtiwefen herauskriftallifiert hatte. Die Annahme ift berechtigt, 
daß die Oeutiche Befiedlung des Landes im Zuge der großen Oſt⸗ 
ſiedlerwelle nach dem Mongolenſturm von 1241 erfolgte. In der 
zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts allo tritt die Bieliger Sprache 
infel ins Licht der Семее. Ununterbrochen feit jenen im Mittel» 
alter verdämmernden Zeiten lebt deutſches Blut, klingt deutliche 
Sprache, herricht deutiche Geſinnung in diefem Raum. 


Mit einer Zähigkeit ohnegleichen verteidigte fich dieles deutiche 
Eiland durch Jahrhunderte gegen die flawifche Flut, die es von 
allen Seiten bald umfpülte, bald wild umbrandete. Eine um die 
andere der benachbarten Volkeinfeln wurde verfchlungen, Die 
Bieliter hielt (tano, und bewahrte ihr Deutíchtum und verwaltete 
thr Kulturgut durch die Jahrhunderte, bis zu den großen Seps 
tembertagen diefes Jahres, die 700jähriger Treue ihren Lohn bringen 
follten: die Vereinigung mit dem Mutterland, dem 
Reich. 


VO ANG АЕ H O N ES 


Der Kampf der Bielitzer um ihr angeftammtes Volkstum ift fo alt 
wie die Volksinfel lelbſt; er währte jahrhundertelang, wie das bel 
einem rein deutlichen, feit der Reformation proteſtantiſchen Gemein- 
welken mit feiner höher entwickelten Kultur inmitten flawiſcher Чт» 
gebung und unter ftreng katholiſcher Oberhoheit nur allzu begreif« 
lich erfcheint. 

Nachdem die Bieliter eine längere Entmwicklungsperiode als Ackers 
bürger überwunden hatten, waren fie über die Leinweberel fchon 
im 13. Jahrhundert zur Tuchmacherei übergegangen, die Im Lauf 
der Zeit der Stadt immer mehr ihr Gepräge geben follte. 

Als Deutliche proteftantifche Tuchmacherftadt überftand Bielitz, ein 
wenig abfeits vom großen Welttheater gelegen, den 30jährigen 
Krieg ohne allzu ſchwere Einbußen. Den unruhvollen Zeiten des 
langen Krieges aber folgte die für die Stadt noch verhingniss 
vollere Zeitipanne der Gegenreformation, die mehr als ein Jahre 
hundert ſchweren Ringens um Glauben und Volkstum bedeutete. 
Einen Abſchnitt geſteigerter Spannung in dielem Ringen bildete die 
Zeit der kriegerifchen Auseinanderletzung Oſterreichs mit dem ere 
ftarkenden preußifchen Staate. Die Bielitzer hatten damals zuvers 
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fichtlich auf eine Vereinigung mit dem jungen Königreich gehofft 
und mußten die ſchwere Enttäufchung erleben, daß Friedrich И. 
auf die Herrichaften Troppau, Jägerndorf und Tefchen, fomit auch 
auf ihr Land verzichtete. 


Diefes Ringen hatte damals in Der Вейбег Sprachinfel äußerlich 
ein fcheinbar mehr konfelfionelles Gepräge, aber es war in höherem 
Sinn ein Kampf um das nationale Bekenntnis, in dem Bürger und 
Bauern ihren Mann zu ftehen hatten. Sie ftanden ihn, allen 
qualvollen Schärfen einer noch immer nicht abklingenden Gegen⸗ 
reformation zu trotz, die das kulturelle Leben zwar fchwer zu 
befchatten, aber nicht zu vernichten vermochte. Der Zufammens 
hang mit dem Reich, den fie auch nach ihrer Abtrennung durch die 
-fchlefifchen Kriege fich zu erhalten wußten, bewahrte fie vor der 
geiftigen Erfchlaffung und Erftarrung, die fich insbefondere im Хейз 
alter des guten Kaifers Franz fiber den Sfterreichifchen Staat breitete. 


Im 19, Jahrhundert, nach den Stürmen des Jahres 1848, - Hans 
Kudlich, der Bauernbefreier im Wiener Parlament war ein Oſter⸗ 
reich=Schlefier -, entwickelte fich das oftfchlefifche Land, kraft der 
Elgenfchaften feiner deutichen und auch der fchlonfakifchen Bes 
wohner, zu einer der blühendften und geiftig regfamften Provinzen 
des Staates. Belondere Betonung fand im Bieliter Bezirk die indus 
ftrielle Betätigung auf der Grundlage uralten deutichen Handwerks, 
Die im Rahmen der öfterreichifchzungarifchen Monarchie eine impo= 
nierende Produktionskraft entfaltete. Ihre Erzeugniffe fanden ſchon 
feit dem Ende des 18. Jahrhunderts im Orient Ablatz, fpäter über 
diefen hinaus in allen Handelsftaaten der Erde. In der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts erwarb ПФ Bielitz den weithin klin⸗ 
senden Namen einer deutſchen Schulftadt hohen Ranges. 


Nach den heroifchen Kämpfen des Weltkrieges, in dem die deutſchen 
Oftichlefier auf allen Kriegsfchaupläten zu den treueſten und ќар» 
ferften Kämpfern um einen Sieg der deutichen Waffen zählten, 
mußten fie es erleben, ihr Land zum Schacherobjekt zwifchen zwei 
flawifchen Staaten herabfinken zu fehen, und mußten nun in den 
ausfichtslofen Kampf um thr höchftes Gut, thr Deutíchtum, eins 
treten. Diefer Kampf fchloß letzten Endes ohne die ſchon vorbereitete, 
aber hintertriebene Abſtimmung durch den berüchtigten Spruch der 
Botfchafterkonferenz in Paris vom 28. Juli 1920. Die erleuchteten 
Herren fanden keine andere Lófung als die, das Kind mit dem 
Schwerte zu zerhauen und jedem der ftreitenden Weiber eine Hälfte 
zuzufprechen. Die Hauptleldtragenden Diefer ftaatsmännifchen Tat 
waren die Deutſchen im Lande. Ihr Werk, die hohe mirtfchaftliche 
Blüte Oftfchlefiens, wurde vernichtet, zähe Aufbauarbeit von Genes 
rationen deutſcher Menfchen wurde rückfichtslos zerftört. 


An dieler Löfung bzw. an der Zuteilung des Вейбег Landes an 
Polen follen Vertreter einer polnifch orientierten Geiftlichkeit aus 
nationalen Gründen, Vertreter der deutichen Induftrie aus wirt⸗ 
fchaftlichen Motiven nicht unbeteiligt gemefery fein. Die letzteren 
faben eine neue Blüte für ihre Fabriken in dem induftriearmen 
Polen voraus. Eine Rückficht darauf, daß die nationale Gefährdung 
für die deutliche Sprachinfel in Polen eine ungleich größere mar als 
in der Tíchecho=Slomwakel mit ihrer melentlich ftärkeren deutichen 
Minderheit, an der man entiprechenden Rückhalt gefunden hätte, 
nahmen die nur materiell orientierten Herren nicht. Vielleicht 
fühlten fle fich auch durch die fchönen Verfprechungen, mit denen 
man um fo freigebiger murde, je weniger man fie einzuhalten ges 
fonnen war, beruhigt und in Sicherheit gewiegt. Man trat mit guten 
Abfichten, dem Момаб fleißiger Arbeit und der Hoffnung auf Еге 
haltung feines Volkstums in das neue Staatemelen ein. 


Die eojährige polnifche Herrfchaft hat fchrittweife, in zielbemußten, 
mit erftaunlicher Folgerichtigkeit ausgeklügelten Maßnahmen und 
unter Hintanfezung aller mwirtfchaftlichen Gefichtspunkte das mdg= 
liche getan, um deutíche Kultur, deutiche Bildung, deutſchen Befit, 
kurz, das gefamte, jahrhundertealte Deutfchtum der Sprachinfel 
auszurotten, Die Schrauben mirtfchaftlicher und kultureller Ве= 
drängung und Entrechtung wurden immer ftraffer angezogen, das 
einſtmals blühende deutiche Schul= und Bildungswelen wurde ratch 
ruiniert, die wirtlchaftlichen Exiftenzmöglichkeiten wurden abs 
Segraben, primitive Staatsbürgerrechte den Deutfchen oft verfagt. 
In diefen Zeiten ſchwerer Bedrängnis warf fich nun dem mitleiden⸗ 
den Beobachter die Frage auf, ob die feelifche W'iderſtands kraft in 
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diefen Volksinfelmenfchen des 20. Jahrhunderts noch lebendig fet, 
die im 17. und is. Jahrhundert die Vorfahren alle Schrecken der 
Gegenreformation in unvergleichlicher Zähigkeit hatte überſtehen 
laffen. Die Zufammenſetzung der Bürgerfchaft hatte inzwiſchen 
manche Wandlung erfahren. In den beiden letzten Jahrzehnten war 
ein fremdes Element in immer dichteren Scharen aus dem Often 
in die alte deutſche Induftrieftadt eingeftrömt und hatte durch fein 
fchlechtes Beifpiel, aber feine wirtſchaftlichen Erfolge doch manche 
bisher deutſche und biedere Gefinnung wankend gemacht und fie 
zu einer rein materiell gerichteten umgeformt. Starke, fremde Ein⸗ 
flüffe machten ſich fühlbar. 


Aber fiche da, die Menſchen des ео. Jahrhunderts ermielen fich ihrer 
Väter aus dem 17. nicht unwürdig. Sie waren in der Verteidigung 
ihrer nationalen Kulturgüter nicht minder zäh und opferbereit, als 
jene es im Kampf um ihren konfefſionell⸗ nationalen Beſitzſtand 
gemefen waren. Sie beftanden die Probe; vielleicht nicht alle 
Schichten im gleichen Maße, im großen ganzen aber doch in über⸗ 
mwältigendem Umfang. 


Es beftand fie ein bis aufs Blut gequälter Mittelftand, gegen den 
In erfter Linie der Kampf mit all den empfindlichen wirtſchaftlichen 
Druckmitteln geführt wurde, es beftand Пе ein deutſcher Arbeiter 
бапо, der oft lieber von feinem ficheren Arbeitsplatz wich, als fich 
und feine Kinder dem Deutichtum entfremden zu laffen; es beſtanden 
fie die Deutfchen Bauern der Sprachinfeldörfer, die in hartnäckig 
zähem Ringen ihre ererbte, feit 700 Jahren deutiche Scholle vertel⸗ 
digten. Ehre in erfter Linie aber den Frauen all dieler Stände, die, 
wie ihre Mütter im 17. Jahrhundert, fich trotz Zwang und Not als 
unverzagte Kämpferinnen, als treuefte Hüterinnen deutſchen Wefens 
in Haus und Familie bewährten. 


Nur die mit Schmerzen erhoffte, in feftem Glauben erfehnte Bes 
freiung von Lojähriger, zuletzt ай unerträglicher Bedrückung, nur 
die ſchier unfaßbare Rückkehr in das als wahre Heimat erfühlte 
Reich konnte den erschütternden Freudenausbruch hervorrufen, mit 
dem die herrlichen deutſchen Truppen bei ihrem Einmarfch emp» 
fangen wurden. Nur fie kann die tiefe Ergriffenheit erklären, mit 
der io ooo deutſche Männer und Frauen die Feiers und Dankrede 
des Landesleiters der JDP. auf den Führer anhörten. Nur fie hat 
den feit Monaten ängftlich verdroffenen Gefichtern der Bevölkerung 
mit einem Schlag den Ausdruck tieffter Freude und Zuverficht aufs 
geprägt und allenthalben aufgefchloffene Bereitwilligkeit erweckt, 
die beften Kräfte einzuletzen für die Arbeit an einer Heimat, die ihr 
Deutichtum wieder frei bekennen darf, an einer Heimat, die in den 
Verband des Großdeutſchen Reiches aufgenommen ift, 


Freilich wird eine gemiffe feelifche Umftellung erforderlich fein, aber 
fie wird rafch vor fich gehen, um deutſche Gefinnung und Ges 
barung wieder einzuführen bei manchen, Gott fei Dank wenigen, 
die ihrer in der Zeit der Bedrückung unficher geworden waren; 
denn die letzten zwei Jahrzehnte find auch in Dieter Hinficht nicht 
an allen fpurlos vorübergegangen, Mehrfach haben fich Sftliche 
Anfchauung und Gefinnung ~ zumal im Geſchäftsleben - eine 
gefchlichen; manche haben geglaubt, fich jene Methoden zu eigen 
machen zu follen, mit denen ihnen thre Partner begegneten; 
Methoden, denen fie fich allzu bereitwillig anpaßten, um mit den 
aus dem nahen Often einftrömenden, hauptlächlich jüdiſchen Neus 
Unternehmern Schritt zu halten. Polniſch⸗judiſche Banken haben 
ein übriges getan, den deutſch⸗ chriſtlichen Geſchäfts⸗ und Gewerbs⸗ 
leuten das Leben zu erſchweren. Aber der kleine Mann hielt trotz 
dem beffer ftand als mancher »Große«, der um äußerer Vorteile 
willen fein Deutſchtum nicht immer in einer Weiſe vertrat, die man 
zu erwarten berechtigt war. 


Aber die überwältigenden Ereigniffe der letzten Tage und Wochen 
werden mit Gielen Erscheinungen raſch aufräumen, und auch diefe 
Herzen vom Кой der letzten zwei Jahrzehnte rein glühen, zumal die 
fremde Gemaltherrichaft wie ein böfer Spuk verſchwunden ift, 


Bald wird Bielitz feinem alten Ruf als Stadt deutſcher Gefinnung 
und deutſcher Arbeit neue Ehre machen, wie fchon jetzt alle deutichen 
Herzen in Stadt und Dorf im Gleichklang der unerfchütterlichen 
Treue und des un vergänglichen Dankes dem großen Befreier und 
Führer aller Deutíchen, feinem Reiche und feinem Volke fchlagen. 


Se e ЕМЕ 
LAUBEN AM MARKT 


Dent Auf; 


IM BIELITZER UND TESCHENER LAND 


er einft mit einem dreifachen Mauerring befeftigte Burgberg 

in Tefchen, hoch über der Olfa gelegen, ift baugefchichtlich 
der ältefte hiftorifche Boden des Tefchener Landes. Schon 1151 wird 
Tefchen als Sit eines Kaftellans genannt, 1164 erfolgt die Erhebung 
zur Kaftellanei. Bei der Teilung des Landes unter die vier Söhne 
des ſchleſiſchen Herzogs Wladislaw wurde 1299 Tefchen eines der 
vier Herzogtümer unter Mesko. Von dieſer wichtigen gefchicht= 
lichen Epoche künden zwei Bauwerke ausgefprochen deutſchen 
Charakters auf dem Burgberg in Tefchen. Aus dem 12. Jahrhundert 
ftammt die Burgkapelle, ein romaniſcher Rundbau mit einer 
Laterne, fofern man unter Zuhilfenahme älterer Anfichten ins= 
befondere der fchönen Wiedergabe bei Merian das Bauwerk, das 
im 18. und 19. Jahrhundert verändert wurde, ſich vorzuftellen 
vermag. Allerdings bietet eine Bauzeichnung um 1860 im Tefchener 
Mufeum fo viel Anhaltspunkte, daß man den Bau am eheften mit 
der zwiſchen 1106 und 1111 datierbaren Rundkapelle auf der Znaimer 
Herzogsburg in Mähren zu vergleichen und zu beftimmen vermas. 


Der zweite Bau И Ser viereckige Bergfrit, deffen Bruchfteinmauer= 
werk ohne Gewölbe auf eine Entftehung um 1200 fchließen 
läßt. Die Wappenbilder an den Konfolen der gezinnten oberen 
Brüftungsmauer mit ihren Diagonal=Erkern und Wurflóchern 
beftätigen die ftiliftifchen Beziehungen zu ähnlichen Darftellungen 
im mährifchen und böhmifchen Raum zwifchen 1230 und 1330, fo 
daß ihre Entftehung um 1240 angefetst werden kann. Auf einem 
diefer Wappenfchilde hat der fchlefifche Adler Ген 700 Jahren über 
ein Land gefchaut, das heute wieder deutſch ift. 


Weitere mittelalterliche Bauten des 14. bis 16. Jahrhunderts find 
in Tefchen die katholifche Pfarrkirche, eine ehemalige Dominikaner= 
kirche, mit polygonal gefchloffenen Querfchiffarmen und die Georgs= 
kirche, die Pfarrkirche in Freiftadt und die in Punzau. Letztere mit 
ihrem das Gewölbe des Schiffes tragenden Mittelpfeiler kann als 
der bedeutendfte fpätgotifche Bau (1518) des ganzen Gebietes be= 
zeichnet werden. Die Stanislauskirche in Alt=Bieli5 aus dem 
14. Jahrhundert birgt ein für Die Kunftgefchichte wichtiges Werk. 
Hier wurden 1930 Wandmalereien entdeckt, freigelegt und inftand 
geletzt, die ftiliftifch in den Kreis der böhmiſchen Копії zur Zeit 
Kaifer Karls des IV., des fogenannten weichen Stiles, gehören und 
mit den ſchleſiſchen Wandmalereien auf dem Kirchenboden in 
Mollwitz, in Kalkau bei Neiffe und in Strehlitz am Zobten ver— 
Sleichbar ſind. Man wird ſich der Datierung auf 1390 anſchließen 
dürfen. Es handelt ſich um Paffions=Szenen von ſtarker bildhafter 
Eindruckskraft, außerdem um Ritter, Bifchöfe, Jungfrauen und 
Engel. In der Zeichnung und Kompofition find Parallelen zu den 
Wandmalereien vor allem in Kalkau zu ziehen. Die Tafelmalerei im 
Tefchener Lande befitt im Stanislausaltar in Alt- Bielitz, im Kurz- 
wälder Marienaltar, der Mutter Gottes aus Lifchna und dem 
Nikolausaltar in Zarzefche Werke, die ihre Einflüffe von Böhmen, 
fpäter von Breslau nicht verleugnen können. 


Als bedeutendftes Werk der Plaftik befindet fich in der Tefchener 
Pfarrkirche der Кей der Tumba des Herzogs Prezemislaus von 
Tefchen. Die vorzüglich erhaltene Grabplatte des liegenden gehar= 
nifchten Ritters ift eine eng an die deutſche Parlerfchule in Prag ап= 


ГЕ СЕМ 
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zufchließende Arbeit, für Schlefien um fo wichtiger, als Пети der 
trümmerhaften Parlerplatte des Bifchofs Arneftus von Prag in Glatz, 
mit der Tumba Heinrichs Il. in St. Vinzenz in Breslau und den 
Oppelner Herzogstumben vergleichbar iſt. 


Aber nicht nur die hervorragenderen Kunftiwerke bringen die ense 
Verbundenheit einer mit Schleſien von jeher eine Einheit bildenden 
Kulturlandfchaft zum Ausdruck, auch die Grundriffe der Städte wie 
Skötfchau, Jablunkau, Bielitz, Tefchen und Freiftadt mit ihren recht- 
eckigen Marktplätzen erinnern ebenfo an die unter gleichen Vor= 
ausfetzungen entſtandenen Stadtplanungen, wie die Lauben in 
Bielitz und Tefchen mit denen der fchlefifchen und fudetendeutichen 
Städte aufs engfte zufammenhangen. Allerdings haben fie fich in 
Tefchen nur an einer Ringfeite erhalten, bier wie in Bielitz find 
jedoch noch Straßenlauben vorhanden, von denen die in Bielitz 
ftark an die der Böhmifchen Straße in Glatz erinnern. 


Der Einbruch der Renaiffance, die hier wie allenthalben im Oft= 
raume oberitalienifche Wandermeifter verrät, ift nur in einzelnen 
Beifpielen, insbefondere einigen Epitaphien, vertreten. Schlöffer von 
Art und Ausmaß der im benachbarten Troppauer Gebiet fehlen. 
In Seibersdorf ift ein guter Renaiffancefchloßturm erhalten. Schloß 
Grodziez ſcheint auf einen Renaiffancekern zurückzugehen. Von der 


bedeutendften Schloßanlage, der zu Bielitz, ift infolge des beim 
Einzug des Fürften Sulkomfki 1753 ausgebrochenen Brandes fowie 
des äußeren und inneren Umbaues unter Franz Sulkomfki 1787 nichts 
erhalten geblieben. Ein äußerer Umbau im 19. Jahrhundert ver= 
änderte das hiftorifche Bild vollftändig. Von den ländlichen Wirt= 
fchaftsgebäuden gibt dagegen der fchöne Speicher von llowniz 
(1690) eine gute Vorftellung. 


Um fo mehr fpiegelt die Barockzeit den Zufammenhang mit Ofterreich 
wieder, fiel Doch das Herzogtum Tefchen nach dem Ausfterben 
der Nachkommen Meskos durch die Heirat des letzten Sprößlings 
Lucretia mit dem Fürften Gundakar von Lichtenftein 1653 an Habs— 
burg. Dadurch litt auch Tefchen unter den die Evangelifchen ein— 
engenden Religionsbeftimmungen des 17. und 18. Jahrhunderts. 
Tefchen ift die fechfte der fchlefifchen Städte, Denen 1709 infolge der 
Altranftädter Konvention der Bau einer Gnadenkirche geftattet 
wurde. Hoch über der Stadt erhebt fich, umgeben von den fo= 
genannten Fürftenhäufern, der von 1709 bis 1753 durch Hans Georg 
Hausrucker aus Troppau mit Jofeph Ried errichtete Bau. Er unter= 
fcheidet fich von den beiden Maffivbauten Hirfchberg und Landes= 
but, die Kreuzform zeigen, wefentlich durch die Betonung der lang= 
geftreckten Bafilika mit dreifachen Emporen=Seitenfchiffen, deren 
halbkreisförmige Offnungen zum Mittelraum den gleichen Fenfter= 
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formen des Außenbaues entíprechen. Diefes Motiv wiederholt fich 
an dem fpäteren Bau der evangelifchen Kirche in Ellgoth. Unter den 
katholifchen Kirchen beſitzt Tefchen außer dem reizvollen bewegten 
Archtiekturbild der Jefuitenkirche mit dem Kollegien=Gebáude in der 
1697 bis 1706 erbauten Barmherzigen=Briider=Kirche eine Schöpfung, 
die mit dem Neiffer Baumeifter Michael Klein zufammenhängt. Das 
Gebäude ift ebenfo wichtig für die Beurteilung der fchlefifchen Werke 
diefes Meifters, wie es dem Breslauer Baumeifter Blafius Peintner für 
die dort 1714 begonnene Barmherzige=Briider=Kirche als Vorbild ge= 
dient hat. Auch das Gebiet der Barockplaftik hängt, wie die Taufe in 
der katholifchen Pfarrkirche in Tefchen als bezeugtes Werk von 
Lehnert und der Altar der Gnadenkirche von Thalherr bemweifen, 
mit dem füdfchlefifchen und weſtoberſchleſiſchen Raum fchulmäßig 
zufammen. Auf Thalherr dürften auch die Plaftiken in der evan= 
Seliſchen Kirche in Мату zurückgehen. Auch die Sitte, auf den 
Marktplätzen Heiligenfäulen aufzuftellen, findet mit der zwar nicht 
fehr bedeutenden Marienfäule auf dem Markt in Jablunkau ihre 
Beftätigung. Die Bürgerhäufer an den Раб- und Straßenwänden, 
fo vor allem in Tefchen das Palais Colonna-Bludowfki, ehemals 
alte Münze, ein Eckhaus am Ring, das jetzt als Mufeum eingerichtete 
Stadtpalais Larifch und ein Haus in Bielitz hängen in der Art ihrer 
durch Pilafterordnungen segliederten Flächen mit dem in Schlefien 
allenthalben üblichen Typus zufammen, während im Palais Larifch 
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der kreisrunde, monumental gegliederte Pferdeftall mit der Herrfchafts= 
loge in halber Höhe an Wiener Baugewohnheiten erinnert. An beiden 
Palais fpürt man jedoch im Eindringen von Empiremotiven ſowie in 
der durch eine phantafievolle Wandmalerei und klaffiziftifche Ofen 
bereicherten Ausſtattung der Repräfentationsräume des Palais 
Larifch den Wandel des Stilempfindens. 


Daß Tefchen gerade in diefer Epoche eine ftarke Veränderung feines 
Stadtbildes erfuhr, hängt mit dem großen Stadtbrande von 1789 
zufammen. Ihm zufolge erhielt die Pfarrkirche ihre durch den Baron 
Jacobi zwar etwas trockene aber doch großzügig gegliederte Weſt— 
front und das Rathaus feinen Durch den reizvoll umriffenen Turm 
beftimmten fpätbarocken Ausbau. Was aber Tefchen von dem 
übrigen Schlefien unterfcheidet, ift die Stilentwicklung der Аг= 
chitektur nach 1820. Während in diefer Zeit Schlefien völlig unter 
dem Berliner Einfluß fteht, bedingt Durch die Lostrennung des 
Landes von Öfterreich unter Friedrich Oem Großen, ift das 
Tefchener Land vom Wiener Klaffizismus abhängig, wie er fich 
vor allem mit dem Namen Jofeph Kronhäufels (1782 bis 1860) 
verbindet. Erzherzog Karl von Sachfen=Tefchen fchuf den heutigen, 
bereits früher vom Erzherzog Albert, dem Sieger von Afpern und 
Erbauer der Albertina, geplanten Schloßneubau. Er berief dazu 
Kornhäufel, der fich durch feine Bauten in Wien und Baden, ferner 
durch die für den Fürften Lichtenftein an der niederöfterreichifch- 
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mährifchen Grenze und vor allem durch die Weilburg bei Baden, 
das Hochzeitsgefchenk des Erzherzogs Karl für feine junge Gemahlin 
Henriette von Naffau Weilburg (1820 bis 1823), einen Namen 
gemacht hatte. Sein Neu= und Ausbau des Tefchener Schloffes mit 
der im rechten Winkel anftoßenden Orangerie ift zwar denkbar 
einfach gehalten, doch ift die Zeichnung von ausgefprochener 
Gepflegtheit, und das Ganze, befonders die Orangerie, von jener 
fchlichten und doch eleganten Behaglichkeit, die auch den Klaffi= 
zismus in Baden von dem gleichzeitigen däftig provinziellen fchle= 
ſiſchen Klaffizismus unterſcheidet. Auch am Tefchener Rathaus hat 
ſich Kornhäufel um 1820 betätigt, weitere Spuren von ihm läßt ein 
klaffiziftifches Bürgerhaus in Tefchen und das Schloß Gnoinitz ver- 
muten. 


So zeigt es ſich allenthalben, daß Schlefien mit Tefchen und dem 
Teſchener Land ein Sebiet zurückerhalten hat, das im Bild ſeiner 
künftlerifchen Hinterlaffenfchaft von jeher zu Schlefien gehörte, fo 
daß fich nunmehr das hiftorifche Gefüge aller einftigen fchlefifchen 
Fürftentümer wieder ergänzt und abrundet. 


Günther Grundmann. 
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. TAZISKA, KR. RYBNIK: HOLZPLASTIKEN (16. JAHRHUNDERT) 
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O. Anfang, ohne Ende 


läuft das lange Sórderband. 
Wachſend fließt das Werk der Hände 
wie aus einer großen Hand. 


Uberwad und vielgeftaltig 
wirkt der Geiſt, der fie belebt. 
Er nur ift es, der gewaltig 
aus der Mühſal ſich erhebt. 


Er nur iſt es, der beſtändig 
vorwärtstreibt und immerfort 
nur durch Arbeit tauſendhändig 
wahrzumachen ſucht das Wort. 


Arbeit, Brot und endlich Freiheit 
fei Ме Loſung Tag für Tag, 

und des Wortes edle Oreiheit 
dröhne hart wie Hammerſchlag. 


Und indeſſen wir uns bücken, 
nähert ſich und rollt und ruckt 
auf des Bandes ſchmalem Rücken 
zur Vollendung das Produkt. 


Merk und Wille vieler hände 
wachſen wie aus Rieſenhand. 
Und das Leben ohne Ende 
fließt wie dieſes Förderband. 
Hans Nliekrawietz 
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DER GROSSE ZUG NACH DEM OSTEN 


Im Schwarzhäupter=Verlag, Leipzig, erfchien foeben ein Buch von Hans 
Venatier mit dem Titel »Vogt Bartold«, Der große Zug nach dem 
Often. Das ausgezeichnete Werk gibt ein Monumentalbild des Oftzuges 
im 13. Jahrhundert. Ein Buch, auf das wir Schlefier gewartet haben. 


A: Abend faßen fie um die Feuer, die auf dem Markte 
brannten, und ſchwatzten. 


»Erzähle ein jeder, wie er zum Zuge kame, ſchlug einer vor. 
»Fange felber ап!« riefen fie aus dem Kreife, 
»Was ift zu erzählen?« fprach jener. 


»liber Wiesthal in Franken, wo ich her bin, faß ein adliger Herr, 
der hatte vierzehn Söhne. Und da fie ins Alter kamen, fraßen fie 
wie die Dächfe. Schmalhans mar Küchenmeifter in der Burg, und 
in der Speckkammer litten die Mäufe felbft Not. Da verlangte der 
Ritter Abgaben vom Dorf. Und als die Leute den Zins vermeigerten, 
der ihm nicht zukam, trieb er uns Vieh von der Weide. Das nächfte 
Mal, als er wieder kam, hatten wir Wachen, und es gab blutige 
Köpfe. Aber Hunger macht wild, und wer bei knurrendem Magen 
volle Stille fieht und berftende Scheuern, der fackelte nicht lange. 
Mit feinen vierzehn Söhnen und den reifigen knechten fiberfiel der 
Ritter das Dorf, fieben Häufer raubten fie aus, ehe wir Leute uns 
ermannten und die Strauchritter jagten. Aber einen von uns 
fchlugen Пе tot. Das wurmte die Männer, und fie fchoffen dem 
Ritter einen Pfeil in den Hof, da hing der Abfagebrief dran, daß 
wir ihm ans Leder wollten famt feinen Söhnen, vom Tage des Pfeil» 
ichuffes an acht Tage Ipäter. Das mar redliche Torheit. Wir ers 
ftiegen den Schloßberg zu Mitternacht, aber die Mauern waren be= 
fett, und ein Hagelmetter von Bolzen zifchte uns in die Wämfer. 
Während mir ratfchlagten, wie den Kerlen den roten Hahn in die 
Dächer zu fchmeißen - »Feuer!« fchrie einer und zeigte zum Dorf. 
Es brannte unten, und wir hörten das Feuerkalb blöken. Da mußten 
wir rennen, die eigenen Häufer zu löfchen. Der Ritter aber mit 
feinen Buben hohnlachte hinter uns dummen Bauern drein. Das 
mals verbrannten zwölf Häufer. Meins nicht. Aber mein Weib 
und ich find friedfertige Leute. Wir waren des ewigen Streitens 
müde. Und da wir vom Oftland hörten, dachten wir, dort wird 
befferes Recht fein, weil es Acker gibt in Hülle und Fülle. So 
kamen mir zum Vogt und fuchen das Oftland um des Friedens 
willen.« 

Und Gude fah alle der Reihe nach an, und feine Augen wurden 
von wunderbarer Bläue, da er vom Oftland fprach. 


»Nun rede dul« fprach Jäkel und ftieß einen an, der in Schwarz 
gekleidet mar, hatte einen roftigen Kettenpanzer über dem Rock, 
und fein Geficht mar von der Farbe der Afche und fleckig, als feien 
Funken dareingefallen. Jäkel hoffte, eine tolle Gefchichte zu hören. 
Die Frauen aber deuteten mit den Augen auf die zuſammengewach⸗ 
fenen Augenbrauen des Mannes. »Ein Wehrwolfe, tulchelten fie 
zueinander und fahen fcheu nach dem Bleichen. Der blickte finfter 
auf feine Füße, zwiſchen denen hielt er fein Schwert, das breit war 
und roftig, und der Lederbefat hing zerfetzt um die Scheide. Er 
ſchwleg. 

Da zog einer, den fie als Schmied erkannt hatten, als Furches Hengſt 
das Hufeifen verlor, ein paar Würfel aus der Tafche. Er zeigte die 
Schelmbeine den Leuten. »Diefe hier haben mich aus der Heimat 
getrieben!« 

Die Leute fahen erftaunt nach dem Mann, deffen runde Geftalt und 
fein breites Geficht wollten zu einem Spielhanfel nicht райеп. 
Jener fprach: »Ich bin nicht, was ihr denkt. Aber wir waren zwei 
Schmiede im Dorf, davon einer zuviel, Deshalb kamen wir in 
Frieden überein, einer muß weichen. Und wir machten mit den 
Würfeln aus, wer bleiben durfte, und ich warf die menigeren Augen. 
Von Stund an fah ich mich um nach Gelegenheit, aber da war kein 
Dorf ohne Schmied, und in die Städte war der Zuzug gefperrt. Da 
traf ich den Vogt, und er nahm mich. So verließ ich Eichzell in 
Heften, fo kam ich zum Zug.« Und er zog feine Schmiedin an fich 
und tatichelte ihr die Schultern mit der fleifchigen Hand. 

„Und du, Bauer, was trieb dich in den ОПеп?< 

Lorenz öffnete langlam die ſchmalen Lippen. 

»Ich hatte Weizen gebaut. Es mar ein fchöner Weizen, der befte im 
ganzen Dorf und feit vielen Jahren. Die Ähren ftanden wie Kolben, 
einhundertundzwanzig Körner die Ahre. Die Leute fahen fcheel nach 
dem Weizen, denn keiner im Dorfe hatte folchen Weizen. Eines 
Tages kam ich aufs Feld, da mar der Weizen gehauen, nicht mit 
der -Senfe, mit der Sichel hatten fie die Ahren geköpft.« Und fein 
Geficht verzerrte fich vor Grimm, als er erzählte. 

»Und?« fragten die Leute, »desmegen but du fort von zu Наше « 
»Sie taten es aus Neid«, knurrte der Bauer, »und der Weizen war 
unreif.« 

Sie blickten zum baierifchen Jörg. Der hockte auf einem Faß und 
hatte die Knie an den Leib gezogen und faltete die Hände Sarum. 
Er hatte den ganzen Abend fein Maul noch nicht aufgetan. 

„Was ift da fchon groß zu erzählen?« kaute er widerwillig zwiſchen 
den Zähnen, Mir war es daheim zuviel fad. .« Und er fchob 


fein Hütel noch fchiefer aufs Ohr und kratzte ПФ den bufchigen 
Schädel. Da mußten fie lachen. 

Dann wurden fie müde und löfchten die Feuer. »Gute Nacht!« 
wünſchten fich die Leute und krochen ein jeder in feinen Wagen. 
Am Morgen des Donnerstag waren fie zeitig mach. Die Dunkelheit 
hing noch im Himmel, da wirtfchafteten fie thon um die Wagen. 
Die Männer fchmierten Achfen und Naben, prüften die Bremlen und 
den Dorn in der Deichfel. Und fie pfiffen und fangen und hatten 
die helle Sonne im Geficht, lang ehe fie fchien. Die Frauen rückten 
Kiften, Kaften und Säcke zurecht. Dann gingen fie zu den Feuern, 
welche die Burfchen entzündet hatten, und kochten den Morgenbrei. 


Aber die Luft war zu weich für den März, und der Rauch aus den 


Feuern mochte nicht fteigen. 

Der baleriſche Jörg trat zum Feuer. 

»Wir kriegen ander Wetter«, fagte er und fchielte zum Himmel. 
Gudemutter drückte ihm einen vollen Napf in die Hand. »Oder 
wünſcheſt du Fliegen, Herr Frofch?« 

Der Jörg löffelte die Suppe, dann rückte er das Hütel noch ſchlefer 
aufs Ohr und fchnupperte in die Luft: »Es riecht nach Schnee. 
Eggo aber, der neben ihm апо, winkte ab. »Was tut das ſchon 
uns?! Wir fahren!« Er aß feinen Napf leer, dann ging er mit dem 
Jörg zu den Ochfen und Pferden. Dort waren fchon andere Männer, 
die ftriegelten ihre Tiere und machten fie fchön für die Abfahrt. 
Mit der erften Hahnenkraht ſchwirrten die Kinder пойфеп den 
Wagen. 

»Die Suppe ift gare, riefen die Mütter. »Ihr feid blab vor Reiles 
fieber. Kommt und eßt!« 


ER 
\ 


l 
96857 Аи: 


11 e Y [Ч 
ui) d Ahh 70 % 


Die Kinder aber ftießen die Löffel weg. Wir mögen nicht effen.« 
„So ſchert euch aus dem Wege, man fällt über euchla 


Die Kleinen trollten ſich zu den Hunden, die an die Wagenräder 
gebunden waren. Die Größeren machten ſich zu dem Vieh, halfen 
den Knechten beim Füttern und trugen Waffer herzu. Die Knechte 
und Mägde verluden die Tiere, welche nicht laufen follten. 


Der Lärm des erwachenden Lagers weckte die Bürger. Lange vor 
der üblichen Zeit waren fie außer den Häufern und fummten um das 
Lager der Wanderer. 

»Ihr feld Mutige«, lobten die Bürger. 


»Wem der Boden mankt, der muß fpringen«, fagte Furche, und er 
hob die Pferdegeſchirre vom Wagen, die waren mit ſchwerem Silber 
beichlagen. 

Die Mildtätigen unter den Bürgerinnen liefen zurück in die Häufer 
und trugen kleine Gaben herzu für diefe und jene Frau unter den 
Leuten, ein Sieb, einen Quirl, Meffer, ein Töpfchen mit pflaumenmus. 
»Nimm«, fprach eine jede, »mir haben es doppelt, und du wirft es 
brauchen.« 


Da nahmen Die Frauen mit Dank, 


Indeffen wurden die Pferde gefchirrt, und die Ochfen bekamen das 
Joch ins Genick. 

Es mochte um die zehnte Stunde fein, da waren fie fertig zur Fahrt. 
In breiter Reihe ſtanden die Wagen, wie es der Vogt befohlen hatte. 
Am Tage zuvor waren die Kinder mit den Mägden im Walde 
gemwelen und hatten fichtene Reifer geholt und ganze Arme voll 
Kitchen. Damit waren die Wagen geſchmückt, und die Pferde und 
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Zugochfen trugen blühende Büfchel an den Gefchirren. In den 
Wagen faßen die Frauen und Kinder und fchauten vorne zur Plaue 
heraus, Geficht an Geficht, die Wangen der Frauen blaß vor 
Erregung, die Backen der Kinder glühend vor Luft. Neben den 
Wagen ftanden die Männer. Die Peitichen ftaken im Bock, die 
Zügel um die Griffe der Bremfen geknotet. 


Mädchen von Marburg gingen durch die Reihen, jedem Fahrer 
fteckten fie Schneeglöckchen an den Hut und vors Wams, 


»Daß es euch gut gehel« 
»Behüten euch alle Heiligen vor Ungemach!« 
»Gott gebe Segen!« 


Die Männer bedankten fich für die Blumen, und mas fie nicht faffen 
konnten, das reichten die Mädchen den Frauen hinein. 


»Ihr habt eure Wälder geplündert!« fagten die Frauen und dankten 
den Mädchen damit. 


Um den Marktplatz ſtanden die Bürger von Marburg. Die Männer 
mwärmten ihre Herzen am Anblick Ihrer ſtattlichen Häufer. ste find 
ewige Balken. Vor ihnen flüchtet die Not. .« Die Frauen aber 
zogen ihre Kleinen an fich, breiteten den Mantel um die zarten 
Geftalten, und Sorge bewegte ihr Herz. »Werdet auch thr einft ins 
Elend müſten . .?« 

Den Himmel bedeckte im Welten ein ſchwerer Dunft. Kühler Wind 
bewegte die Tücher der Frauen und fpielte in Den Mähnen Ger Pferde. 
Da trat der Vogt aus der Herberge. Mit tiefem Ernft grüßte er 
feine Schar. 

»Ihr Leute! In alten Schriften können wir lefen, daß fchon einmal 
Männer und Frauen der Deutichen ihre Sitze verließen, fie folgten 
dem Rufe des mächtigen Otto, der ein Kaifer war aus fächfifchem 
Blut. Damals bauten fie ihre Häufer am Ufer der Elbe, jenfeits, 
zwifchen den Slawen. Aber ihre Spur ift getilgt. Uber den Feldern, 
die fie bebauten, fliegt der Same des Unkrauts, und um Die Deiche, 
die fie zogen, fpült wieder das Waffer des Fluffes, Die Häufer der 
Deutfchen verbrannte der Feind, und ihre Leiber zerfchlug das 
flamwifche Schwert. Sie fuchten Hoffnung und fanden ein Grab. 

Ein Stöhnen ging durch die Reihen der Männer, und die Frauen 
wurden noch blaffer. Der Vogt aber fuhr fort: Zwar rief uns ein 
mächtiger Fürft, und er verfprach uns den Frieden. Aber das Land 
ift welt, und unfer Schrei erreicht nicht die Grenzen des Reiches, fo 
fein Wort nicht mehr gilt und fremdes Eifen uns Die Kehle zertrennt. 
Wir ftehen allein. Nicht find wir Geſchützte des Reiches. Unfer 
Fähnlein weht für das Reich, wo noch nie fein Banner gepflanzt 
war. Darum, wer von euch Bange hat, die Fährnis zu wagen, der 
fchirre die Ochfen ab, und feinen Wagen ſchiebe er aus der Reihe. 
Keiner foll ihn darum fchelten. Denn es ift beffer, er bedenkt fich 
` beizeiten, denn даб feine Verzagtheit uns fpäter befchwert.« 

Der Vogt fah (ich um. Aber niemand trat aus der Reihe. Auch die 
Frauen waren gefaßt. Nur aus einem Wagen hörte man ſchluchzen. 
Und der Vogt fprach weiter: 

»Dem Reiche find wir Enterbte, und die Leute, die Mitleid finden, 
denken nicht weiter als unfer Effen und Trinken, und ich weiß nicht, 
ter unter euch mehr dachte, als Heimat und Acker. Ich aber fage 


euch, thr ſeid ein Morgen, der dreht das Erdenrad um, denn er 


zieht von Welten nach Ойеп.« 

Die Männer rechten fich höher, und in die jungen Kerle der Bürger 
fuhr Neid. Sie fprachen zu fich: »Jene gehen auf Heldenfahrt, wir 
aber hocken daheim hinter dem Ofen!« 

Ein Windſtoß fuhr durch die Reihen, der machte die Leute erfchauern, 
und auch die Roffe fchnaubten und bewegten die Köpfe. Der Himmel 
war nicht mehr blau. 

Und der Vogt wandte fich abermals zu den Leuten: 


»Gefellen! Einſt habt ihr euch mir gelobt auf euren Glauben. Nun 
aber will ich, daß ihr euch mir gelobt auf euren Unglauben. Denn 
wenn ihr nicht willig feid, mir auch auf den Wegen zu folgen, wo 
Ihr euren Glauben verloren habt, fo werden wir keine handfefte 
Mannichaft fein. Und darum, daß wir in die Fremde ziehen, und 
keiner weiß, wo er ftirbt, fo laffet uns unfer Leben angeloben auch 
einer dem anderen. Denn jeder fteht, weil der andere noch fteht. 
Fällt ihm der Nachbar, fo fällt er mit ihm. So aber ein jeder fein 
Leben will magen für alle, werden wir leben. Schwört, daß ihr 
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dies Leben mit mir und den Genoffen teilen wollt und nicht feilfchen 
wollt um den Odemzug, er fei kürzer oder länger.« 

Die Männer hoben die Schrourfinger: »Wir geloben es!« hallte es 
über den Markt. 

Da ging der Vogt durch die Reihen und taufchte den Handichlag 
mit allen Männern. : 

Die Bürger der Stadt ftanden fcheu um den Ring, und einige fprachen: 
»Er nimmt Gelöbnis von feinen Leuten, als ginge es zur Schlacht.« 
»Eine Schlacht wird es wohl merden«, gaben andere zur Antwort, 
»auch wenn kein Blut dabei fließt.« 

Mit ftarken Sätzen Iprang der Vogt wieder die Stufen hinauf. 

„So ſchwöre auch ich euch«, rief er herab, und die Begeifterung hob 
ihn höher, daß er gewaltig ftand vor dem Volke, »fo ſchwöre auch 
ich euch vor Sonne und Wind, Daß ich euch allzeit ein rechter und 
gerechter Vogt fein will, nicht mir zunütze, fondern zu eurer und 
eurer Kinder Frommen. Hier hängt Leben an Leben, und nur der 
Tod bricht den Bund!« 

Es begann eine helle Glocke zu läuten. 

„kniet nieder, ihr Männer, und fprechet der Heimat das letzte Gebet. 
Die Männer knieten nieder neben den Wagen, und mit entblößtem 
Haupte bewegte ein jeder die Lippen. Die Frauen falteten die Hände 
im Schoß, und keine blieb ohne Tränen. 

»So laffen wir die alte Heimat, wie wir den Staub hinter uns werfen, 
der von ihrer Erde kommt.« Und der Vogt hob eine Handvoll Erde 
und mart fie über die Schulter. »Wie der Staub nicht anhaftet, den 
wir hinter uns ließen, fo werken wir alle Gedanken ab, die uns 
rückwärts zerren.« 

Gleich dem Vogt rafften die Männer Hände voll Staub und warfen 
fie hinter fich. Dann ftanden fie auf, 

»Nun habt ihr nichts mehr, was euch gehört, als was ihr bei euch 
führt, und die Hoffnung.« 

Der Vogt hob die Hand. »Wohlan, ihr Männer!« Da ftiegen die 
Männer in die Wagen, und die Fahrer ſchwangen fich auf den Sit. 
Lothar brachte dem Vogte den Hengſt. 

Der Vogt flieg zu Pferde. Eine große Stille lag auf dem Markt. Wie 
beim Anblick des Allerheiligften entblößten die Bürger die Häupter. 
Aus den Plauen der Wagen fahen die Fahrer fcharf nach dem Vogt. 
Da begann die große Domglocke zu dröhnen. Der Vogt hob zun 
anderen Male die Hand, und der erſte Wagen fuhr an. Die Hufe der 
Pferde klapperten, die Räder rumpelten über das Pflafter. Wagen 
fuhr hinter Wagen. 

Da hielt es die Bürger nicht mehr. Sie ſchwangen die Kappen, die 
Frauen winkten mit den Tüchern, und alle, die da waren, Männer, 
Frauen und Kinder ſchrien »Heil« und »Fahrt wohll«. Sie liefen 
neben den Wagen, reichten den Leuten die Hände hinauf und 
drückten die, die ſich entgegenſtreckten. 

„Gott behütel« 

»Gott ſchütze ! 

In den Wagen fchluchzten die Frauen, auch die Männer biffen ſich 
auf Ole Zähne. 

»Wir fahren! Wir fahren!« fchrien die Kinder aus den Wagen. 
Am Tor der Stadt wehten Fahnen, blaue und weiße, und die 
goldenen Banner des Reiches, 

Wie ein fchwarzer Schlund gähnte das Tor, die Räder polterten 
dumpf auf der bohlenen Brücke. Das Mauerwerk bebte unter den 
Stößen der Räder, unter dem Schwalle der Glocken. 

So fuhr der Zug aus dem Tore. 

Während des Abſchieds hatten die Leute nicht achtgehabt auf das 
Wetter. Nun fchnob ein heftiger Wind über. die Felder, der hüllte 
die Wagen in Wolken und Wirbel von Schnee. Als die Fahrer fich 
umdrehten, fahen fie nicht mehr die Türme der Stadt. Der Sturm 
trieb die Flocken wagerecht über die Erde und pfiff durch die Ritzen 
der Plauen. 

»Die alte Heimat [peit uns aus«, dachte ein jedes, und die Frauen 
ſchlugen die Tücher feſter um fich und die Kleinen, und duchten fich 
in die Wölbung der Wagen. Aber ſo raſch wie er kam, war der 
Anſturm vorbei, die Sonne brach wieder durch das Gewölk, und 
der Weg nach Oſten lag vor den Blicken der Fahrer, triefend vor 
Näffe, doch als ein glänzendes Band. Da wurden fie wieder getroſt. 
»Wir fahren! Wir fahren!« 


D. Berliner, der von der Einwanderung der Schlefier in feine 
Heimatftadt etwas hört, verbindet Damit die Vorftellung 
jener unendlich großen Zahl von weiblichen Haushaltskräften und 
männlichen Arbeitskräften, die als Tagelöhner oder als Werk⸗ 
männer in Berlin ihre Arbeit leiften. Daß Schlefien aber nicht nur 
mit feinen Menfchen einen fehr großen Teil aller Berliner Arbeits- 
plätze beletzt hat, fondern darüber hinaus, wie dies die Baumeifter 
Langhans taten, u. a. das Geſicht Berlins mitgeſtalten half, das ift 
weniger bekannt. > 

Eine folche führende Berliner Familie gründete auch der am ез. Juni 
1804 geborene Sohn eines Breslauer Zimmermanns, Borfig, der den 
Namen Johann Friedrich AuguftBorfig erhielt. Die nachftehend 
veröffentlichte Sippentafel der Familie Borfig zeigt, wie er in feinem 
ganzen technifchen Können und auch in feiner überragenden Organi- 
fationsgabe eingebettet ift in eine Sippenreihe überragender hoch= 
begabter Handwerker, ja wie die ganze Familie Borfig auch in den 
Nebenlinien als eine mit handwerklichen Fähigkeiten erblich auss 
gezeichnet begabte fich uns zeigt. 

Als Johann Friedrich Auguft Borfig 1819 Die Volksfchule verläßt, 
erlernt er das Zimmerhandwerk, das bei feinen Ahnen und Ans 
verwandten nahezu Familientradition ift, wie die Berufsangaben In 
der Sippentafel zeigen. Zugleich befucht er die „Königliche Кипй», 
Bau= und Handwerksfchule« zu Breslau. Im Sommer arbeitet er auf 
der Bauftelle praktifch, im Winter bildet er fich auf der Fachfchule 
theoretifch weiter. р 

Mit einem hervorragenden Zeugnis verläßt er am 22. September 1823 
die Schule. Sein Bruder, Gottlieb Wilhelm Borfig, der mit Ihm in 
ähnlicher Zeit und mit ähnlich guten Zeugniffen die Schule befuchte, 
geht bald nach Paris, um dort eine bedeutende Mafchinenfabrik zu 
gründen. - Auguft Borfig seht nach Berlin. Dort mendet fich der 
19jährige Zimmergefelle dem Mafchinenbaufach zu. 1825 befchließt er 
am »Königlichen GemerbesInftitut« feine Studien und lernt vom 
September 1895 bis März 1827 praktifch Mafchinenbau in der »Neuen 
Berliner Eifengießerei«. 

Nach Beendigung der zweijährigen Lehrzeit übertragen ihm feine 
Chefs die Stelle eines »Faktors«, d. h. eines Betriebsleiters in ihrem 
Werk. 

1828 heiratet er und richtet in diefem Jahr ein Schreiben an feine 
Chefs, ihn nach Ablauf feiner zehnjährigen Vertragszeit als Mits 
unternehmer in ihre Gefellichaft aufzunehmen. Das wird ihm nicht 
zugefagt. 1836 hat er foviel Perfonalkredit gewonnen, um fich 
felbftändig machen zu können. 


FAMILIE 


BORSIG 


An der damaligen Thorz, ſetzigen Elfafler Straße, und an der Edie 
Oranienburger und Chauffeeftraße kauft er Gelände auf und errichtet 
hier ein maffives Hüttengebäude. Die Anlage einer Schmelzkammer 
wird aufgeführt, lowie eine Dampfmafchine von 12 PS aufgeftellt. Als 
er am 18. Februar 1837 aus feiner Lehrfirma ausfcheldet und feinen 
Betrieb übernimmt, weiß er bei feiner hohen technifchen und organi⸗ 
fatorifchen Begabung auch die fich einftellenden mirtichaftlichen 
Schwierigkeiten zu überwinden. 


Anfang 1838 wird die erſte Dampfmafchine hergeftellt. Am 24. Juli 1841 
macht Die erfte Borſigſche Lokomotive ihre Probefahrt. - Bislang 
mar der Lokomotivbau ausfchließlich Angelegenheit der Engländer. 
Von den Engländern wahrſcheinlich angeregte Sabotageahte, die den 
erften deutſchen Lokomotivbau zum Scheitern bringen follten, 
werden rechtzeitig bemerkt. Die Mafchine rollt zur Zufriedenheit 
der technifchen Beurteiler thre Strecke ab. Sie ift die erfte deutiche 
Lokomotive Im Reich, die neben 15 englifchen Lokomotiven in Dienft 
geftellt wird, auf der Berlin-Anhalter Bahn. 


1843 ift es Borfig gelungen, für die Berlin-Stettiner Bahn eine 
Mafchine zu liefern, die lowohl an Zugleiftung, als an Geſchwindig⸗ 
keit die englifchen Mafchinen übertrifft. Damit ift der Ruf Auguft 
Borfigs als »Lokomotivkönig« begründet. Jetzt erhält feine Firma 
große Aufträge. In feinem Todesjahr 1854 begeht er mit feinen 
Arbeitern die Fertigftellung der 500. Mafchine und kann zugleich feſt⸗ 
ftellen, Dap fich deutſche Lokomotiven auch Im Ausland durchgefetst 
haben. Noch in diefem Jahr rollen deutiche Lokomotiven durch Ruß» 
land und Dänemark. 


Er ift der erfte, der eine vertikale Gliederung eines großen deutlichen 
Unternehmens durchführt. Nach 1847 errichtet er im heutigen Berlin- 
Moabit ein eigenes Eifenterk neben einem puddelwerk mit Stabelfens 
und Blechmwalzwerk, fomie ein großes Hammerwerk, günftig am 
Waflermeg (fchmwedifche Erze!!) gelegen. Noch 1854 pachtet er bei 
Biskupit; in Oberfchlefien Kohlenfelder, um hier in eigenen Schächten 
Steinkohle abzubauen. 


Am 5. April 1854 wird der Pachtvertrag abgefchloffen, am 7. Juli 1854 
fett der Tod dem unermüdlichen Schaffen Auguft Borligs ein Ende. 


Wenn man von »königlichen Kaufleuten« gefprochen hat, fo kann 
man Auguft Borfig als einen »königlichen Induftrieorganifator« 
bezeichnen, und feinen Sohn wie feine Enkel als eine ganze Dynaftie 
folcher »königlichen Induftricorganilatoren«. Die Familie fchuf fich 
ein eigenes unabhängiges Reich auf ihrem Produktionsgebiet und 
wachte über die Wohlfahrt der Arbeitsgenoffen dieles Reiches. Das 
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Lebenswerk der drei Generationen Borfig ift aufgebaut nicht auf 
dem Geminnprinzip, fondern auf dem Leiftungsprinzip und dem 
Prinzip der Freiheit der Produktion im eigenen Fabrikationsbereich. 


Albert Borfig (geboren 7. März 1829) übernimmt als 2sjihriger 
das Erbe feines Vaters. Als Achtjähriger hat er den Bau der Werk= 
ftätten feines großen Vaters erlebt. Nach dem Befuch des Gyms 
nafiums erlernt er Die Formerei im väterlichen Betrieb. Erhält 
theoretiſche Ausbildung bel einem Oberingenieur feines väterlichen 
Betriebes. Erfindet bereits nach einjähriger Lehrzeit eine Lokomotivz 
Dampfpumpe. Befucht das »Königliche Gemerbesinftitut«, welches 
auch die wiſtenſchaftliche Ausbildungsftätte feines Vaters war. 


Als er das äußere Erbe feines Vaters übernimmt, zeigt fich fehr 
bald, daß er auch der Erbe all jener ausgezeichneten fchöpferifchen 
Anlagen leines Vaters war, 


Unter ihm wird der Lokomotivbau fortgefetst und zu höchfter und 
europäifch und außereuropäifch Ronkurrenzlofer Vollkommenheit 
geführt. Schon vier Jahre nach feiner Gefchäftsübernahme rollt die 
1000. Lokomotive aus der Bauftátte. Bis 1873 ift die Gefamtproduk= 
tion auf 3000 Lokomotiven geftiegen, movon 600 Ins Ausland 
rollten; in erfter Linie nach Holland, Dänemark, Schweden, Ofters 
reich, Rußland und Italien, 


Dabei hat er das Werk auf größte Mannigfaltigkeit der Produk 
tionsgebiete gebracht. Er produziert alles, von dem erften Pump= 
werk für die Stadt Berlin, über unfere Brückenkonftruktionen, unfere 
Schwimmdocks, bis zur Schiffsfchraube. 


Sein Hauptverdienft Ш der Aufbau des »Oberfchlefifchen Borfig. 
werkes«, das 1872 vollendet ift als Fórder=, Hütten», Hammers und 
Walzwerk. Ein riefiges Unternehmen, melches er miederum nicht 
nur nach Geminnprinzipien geftaltet, fondern mobel er ebenfo auf 
das Wohl der bei ihm befchäftigten Arbeiter bedacht ift. 


Als er, ein 49jähriger - für feine Pläne viel zu früh -, am 10. April 
1878 vom Tode hinweggerafft wird, find feine drei Söhne Arnold 
Borfig, Ernft Borfig und Conrad Borfig zu jung, um das väterliche 
Unternehmen fchon felbft führen zu können. 


Der Vater Albert Borfig hat für eine Interregnumszeit von 
16 Jahren ein Nachlaßkuratorlum zur Verwaltung der Betriebe ein⸗ 
geletzt. 

Die Induftriegefchichte vermerkt, daß diefer Zeitabfchnitt, der durch 
die Gründerjahre welentliche Schwierigkeiten bot, nicht zu den ers 
folgreichften Produktionsjahren der Borfigbetriebe gehört. 
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Erft als die Erben Albert Borfigs, die von thm Tatkraft und 
Können erbten, am 23. April 1894 den väterlichen Betrieb übers 
nehmen, beginnt eine neue Zeit der Blüte und des Aufbaus für die 
Borfigfchen Betriebe. + 


Zunächft find es die älteren Brüder, die 1894 das Unternehmen zu 
leiten beginnen. 


Der Alteſte, Arnold Borfig, übernimmt die oberfchlefifchen 
Berg= und Hüttenbetriebe: »Das Borfigwerk«. Als 30jähriger ftirbt 
er viel zu früh, als ein echter Soldat und Führer der Arbeit am 
1. April 1897 mit fechs feiner Beamten den Bergmannstod bei einem 
Grubenbrand. 


Ernft Borfig übernimmt den Berliner Betrieb 1894, und 1897 
tritt Conrad Borfig ihm in feiner Betriebsführung zur Seite. 


Beide verwenden ihre ganze Kraft darauf, den etwas niederliegenden 
Lokomotivbau wieder auf die Höhe zu bringen, was auch in beis 
fptellofer Art gelingt. 1922 rollt die 12000. Lokomotive aus der 
Werkftatt. Das Werk wird erheblich durch die Tegeler Betriebe vers 
srößert, 1400 Beamte arbeiten dort mit 5900 Arbeitern. 


Das Borſigwerk, das fidh zwiſchen Beuthen und Hindenburg immer 
semaltiger entwickelt, wird nach allen Seiten eines Berg= und 
Hüttenbetriebs vorbildlich ausgebaut. 1928 beſchäftigt es bereits 
fiber 3000 Arbeiter und Angeſtellte. 


Wenn die beiden Enkel Ernft Borfigs, Ernft und Conrad 
von Borfig, geadelt werden, fo ift ihr nunmehr adliger Name 
begründet nicht auf Geld, wie dies bei der Adelung verfchiedener 


- Induftrieller gefchehen fein mag, fondern auf eine wahrhaftig hervors 


ragende erbliche Leiftung der Familie Borfig, die hervorging aus 
einer langen Folge von Zimmerleuten und Könnern, gewachſen aus 
dem ſchleſiſchen Neuftamm. 


Die kurze Darítellung ift einſchließlich der Sippentafel zugleich ein 
Beitrag zur Erbpfychologie, denn fie zeigt, wie weſentlich hervor- 
ragende menſchliche Leiftung auf einem Einzelgebiet abhängig ift 
von den Geletzen der Erblichkeit. 


[Aus dem Landesamt für Raffez, Sippes 
und Bildungsmwefen der Provinz Schlefien.] 


DER SCHLESIER JOSEF ELSNER 


Wie wenig kulturtragend und =erhaltend das polnifche Volkstum 
veranlagt ift, das lehrt in erfchreckender Eindeutigkeit der rafend 
fchnelle politifche und militärifche Zufammenbruch des polnifchen 
Staates in diefen Tagen. Wie es aber nicht einmal von fich aus 
kulturfchdpferifch die eigenen Anlagen entwickeln und ausbauen 
konnte, das zeigt ein Blick in feine kulturelle Vergangenheit. Geht 
man hier bis in die Anfänge des 19. Jahrhunderts zurück, fo Nößt 
man immer mehr auf deutíche Einflüffe, die ein geiftiges und 
kulturelles Leben aufbauen und organifieren. Die Verwaltung Polens 
durch preußifches Beamtentum nach feiner dritten Teilung im 
Jahre 1795 bis zum Frieden von Tilfit im Jahre 1807 bringt einen 
großen Strom deutſchen Lebens in das Land. Erinnert fei hier nur 
ап E. T. A. Hoffmann, der neben feiner Amtstätigkeit als Regierungs- 
rat In Warfchau auch eine ftarke künftlerifche Aktivität Durch Vers 
anftaltung und Leitung von Konzerten, Durch Pläne zum Bau eines 
neuen Mufikpalaftes entwickelte. Gerade auf mufikalifchem Gebiet ift 
es für das Unvermögen des polnifchen Volkstums fo bezeichnend, 
daß es nicht in der Lage war, die in feinem flawiſchen Blute ruhenden 
mufikalifchen Anlagen von fich aus zu entwickeln, fondern auf die 
fchöpferifche Kraft deutfcher Mufiker angewielen war. Da ift es vor 
allem Schlefien, das eine Reihe mufikalifcher Kräfte nach dem Oſten 
zu umfaffender grundlegender Tätigkeit entläßt., An ihrer Spitze fteht 
Jofef Elsner, der als Leiter der Warfchauer Oper, als Begründer und 
Direktor des Warfchauer Konfervatoriums in der erften Hälfte des 
19. Jahrhunderts überhaupt die pädagogifchen und organifatorifchen 
Grundlagen für einen Aufbau der polnifchen Mufikalität ſchuf. Als 
Lehrer Chopins {ft er vor defíen Zeit die bedeutendfte künſtleriſche 
Perfönlichkeit in Polen. Bemerkenswert ift es, daß der große 
Rivale und Nachfolger Elsners als Warſchauer Operndirektor, Karl 
Kurpinfki, aus fchlefifchem Grenzgebiet ftammt. Kurpinfki wurde 
1785 in Luſchwitz bei Frauftadt als Sohn eines Organiften geboren. 
Weiter muß in Ddiefem Zufammenhange auch der aus Glatz 
ftammende Eduard Tauwitz genannt werden, der in den vierziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts als Kapellmeifter an der polniſchen 
Oper in Wilna tätig war. Mit diefen drei führenden Perfönlichkeiten, 
zu denen fich ficherlich noch eine Reihe anderer Mufiker finden läßt, 
leiftet Schlefien einen bedeutenden Anteil an der kulturellen Pionier= 
arbeit im Often. Und es ift daher auffallend, daß fich gerade das 
von den Polen in Kattowitz gegründete Inftitut für Schlefienforfchung 
in feiner Zeitichrift »Zaranie Slaskie« fo eingehend mit der Perfon 
Eloners befaßte. Die rein ſchleſiſch⸗deutſche Herkunft Elsners wird 
da in Zweifel gezogen, um einen kulturpolitifchen Anfabpunkt zu 
haben, feine rein deutſche Charakterifierung abzufchmachen und 


VON JOACHIM HERRMANN 


darüber hinaus In feiner Wertung für die polnifche Kultur auch ein 
Argument für den Anfpruch auf Schlefien zu gewinnen. 


Jofef Elsner wurde am 1. Juni (nach anderen biographifchen Nach» 
richten am 29. Juni) 1769 in Grottkau geboren, Sein Vater mar 
Tifchler, der auch Inftrumente, Klaviere und Harfen baute, und dem 
Sohne wohl auch die Neigung zur Mufik mitgab. Die erften muífis 
kalifchen Anregungen erhielt der Knabe auf der Schule. Er bes 
tätigte fich nicht nur in feiner Heimatftadt, fondern auch als 
Gymnafiaft in Breslau alo Kirchenfänger. Hier in Breslau ift er auch 
bald mit dem Theater in Berührung gekommen. Er pflegte Bes 
ziehungen zu den Mufikdirektoren der Waiferíchen Theatergefells 
fchaft, Franz Andreas Holly und Maar. Er verkehrte auch in dem 
mufikfreudigen Наше des Konfiftorialrates Hermes, das damals ein 
bekannter Mittelpunkt der Breslauer Künftlerfchaft mar. Hermes 
felbft mar ein großer Verehrer und Kenner von Dittersdorf. Unter 
dielen vielfältigen Eindrücken, vor allem der Kammermufik, im 
Haufe Hermes regte fich frühzeitig feine kompofitorifche Fähigkeit. 
Er fchrieb ſchon in Breslau eine ganze Reihe Duette und Trios für 
Violine und Baßinftrument, Chorfäte für den kirchlichen Gebrauch. 
Weiter verfuchte er fich an Liedern, und fogar an einer Oper. Auch 
eine Sinfonle und ein Violinkonzert erftanden hier. Seine theos 
retiſchen Kenntniffe hatte fich Elsner aus Marpurgs »Handbuch bei 
dem Generalbaffe und der Kompofition« erarbeitet. Inftrumental ift 
Elsner befonders auf der Violine bewandert gemefen, denn er bes 
tätigte fich nicht nur als Chorfänger, fondern auch als Geiger bet 
Opernaufführungen und bei den Kammermufiken. Er follte elgent⸗ 
lich Medizin ftudieren, wandte ſich aber als Student in Wien, wo er 
ſicherlich feine theoretiſchen Kenntniffe noch erweitert hat, völlig der 
Mufik zu, und ging im Jahre 1791 als erfter Geiger an das Theater 
in Brünn, 


Auch hier komponierte er tüchtig, und eine Kantate foll die Vers 
anlaffung zu feiner Berufung ав Mufikdirektor an das deutſche 
Theater in Lemberg gemelen fein. Der Direktor des polnifchen 
Theaterenfembles, Boguslamfki, gewann Elsner dann für fich als 
Orcheſterdirektor, obwohl Elsner der polnifchen Sprache noch nicht 
mächtig war. 1799 nimmt Boguslarofki Elsner nach Warfchau mit 
als Direktor der dortigen Oper. Rund 25 Jahre arbeitet er hier nun 
in felbftlofer Weife, alle politifchen Кееп des polnifchen Staates 
durchhaltend an der Erhaltung und Hebung des Warfchauer 
Theaters. Darüber hinaus entfaltete Elsner aber noch eine reiche 
organifatorifche, pädagogifche und nicht zuletzt auch kompoſitoriſche 
Tätigkeit, die dem Polentum erft die breite Grundlage zur Forts 
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führung eines eigenen mufikalifchen Lebens fchuf. Schon im Jahre 
1806 hatte er fich mit E. T. A. Hoffmann an der Gründung einer 
mufikaliichen Gefellfchaft beteiligt, die jedoch nach der Belegung 
Warfchaus durch Napoleon wieder aufgelöft wurde. Elsner hatte zu 
ihrer Finmeihung eine Kantate gefchrieben. 1815 gründete dann 
Elsner einen »Verein von Freunden der Vokal- und Kirchenmufik<, 
der mit einer fchon 1810 von Boguslamfki eröffneten Dramatiker» 
fchule zufammengelegt murde, an der Elsner fchon als Lehrer für 
Mufik= und Gefangwwiffenfchaft gewirkt hatte. Diefe Schule follte den 
mangelnden Nachwuchs an Mufiklehrern für Schulen, Organiften, 
Schaufpielern und Sängern heranbilden. Aus dieler Schule еп! 
wickelte fich dann das Warſchauer Konfervatorium, das der Uni⸗ 
verfität angegliedert wurde. Nach feiner Entlaflung aus dem 
Theaterdienſt wurde Elsner 1824 hauptamtlicher Direktor und Pros 
feffor des Konfervatoriums. Das Konfervatorium wurde nun die 
Pflanzftätte, aus der im 19. Jahrhundert wohl alle bedeutenden 
polnifchen Mufiker, fomeit fie nicht in Deutſchland (еіЫ ftudierten, 
hervorgegangen find. Chopin mar von 1826 bis 1829 der erfte bes 
deutendſte Schüler Elsners an dem Konfervatorium. Es kennzeichnet 
die großen pädagogifchen Fähigkeiten Elsners, daß er die aus» 
gelprochen Individuelle Begabung Chopins fofort klar erkannte und 
fie auch entiprechend behandelte und förderte. Chopin blieb feinem” 
Lehrer zeitlebens verbunden und holte fich noch aus Paris auf der 
Höhe feines Künftlerruhms manchen Rat von thm. 


Sehr reich und fruchtbar war die kompofitorifche Kraft Elsners. 
Obwohl fich kaum etwas von der Vielzahl feiner Werke im Laufe 
der Entwicklung des 19. Jahrhunderts lebendig erhalten hat, fo hat 
fein Schaffen doch für die Entwicklung der polnifchen Mufik eine 
hiſtoriſche Rolle gefpielt. Den Hauptteil feiner Kompofitionen ftellen 
zweifellos die während feiner Warfchauer Kapellmeiftertätigkeit ges 
fchriebenen Opern, Melodramen, Duodramen und Liederlpiele, 
ungefähr zwanzig an der Zahl. Als die bedeutendften von diefen 
werden »Leszek der Weile«, eine Zauberoper in drei Akten, und 
»König Zokietek«, eine Oper in zwei Akten, genannt. Sie waren 
wohl meift für den unmittelbaren Gebrauch im Repertoire des 
Theaters gelchrieben. Seine theoretifchen Unterfuchungen über den 
Rhythmus und die Metrik der polnifchen Sprache und ihre Eignung 
für die polnifche Kompofition laffen vermuten, daß (ich Elsner über⸗ 
haupt als erfter einmal mit dem Problem der mufikalifchen Vermends 
barkeit der polnifchen Sprache auseinandergeletzt hat. Aus der 
Lemberger Zeit ſtammen auch einige deutliche Opern von ihm, von 
diefen ift die eine, »Die feltenen Brüder oder »Die vier Zauber- 
kugeln« nach der Idee von Mozarts Zauberflöte geftaltet. Befonders 
zu werten find aber feine Bemühungen um das Gebiet der Sonate 
und der Kammermufik. Schon in feiner frühen Studienzeit hatte er 
ja als Geiger den vorklaffifchen Sonatenftil, der dann in den 
Werken Haydns und Mozarts ihre Vollendung fand, kennengelernt. 
In feinen zahlreichen Sonaten, Kammermufikwerken und mehreren 
Sinfonien hat Elsner den klaffifchen Wiener Stil aufgenommen 
und in die polnifche Mufik eingeführt. In den klaffifchen Sonatenbau 
fügte er felbftändig die volkstümlichen Mazurka= und Krakomiak= 
rhythmen ein. Von ihm übernehmen alle feine Schüler diefen Typ 
und machen ihn in Polen populär. Das kompoſitoriſche Werk 


Elsners enthält weiter noch zahlreiche Kirchenmufiken, Kantaten 
und weltliche Gefangmufik. 


Trotz dieler vielfeitigen Tätigkeit für den Aufbau einer polniſchen 
Mufikkultur hat Elsner die Beziehungen zu feinem deutſchen Vater= 
lande niemals abgebrochen. Er beluchte feine Heimat auf Erholungs- 
reifen, vor allem ſtand er aber in enger Fühlung mit dem Muſik⸗ 
verlag Breitkopf und Härtel in Leipzig, bei dem viele feiner Werke 
erfchienen, und in deffen »Allgemeiner Mufikalifcher Zeitunge, er 
hiftorifche und kritiſche Artikel über die polniſche Mufik veröffent⸗ 
lichte. Diele Artikel müffen feiner kritiſchen Feder und feiner Perfóns 
lichkeit manche Gegnerſchaft eingetragen haben, denn er fchreibt 
1818 an den Verlag: »Von dem hiefigen Mufikleben will ich ſchweigen, 
ich muß es, denn der reizbare Polonismus beurteilt die Deutichen 
zuungunften der Polen, zum Beifpiel Hummel wird nicht beachtet, 
dagegen wird die Szymanomfka als Polin übermaßen gelobt. Er 
bitte daher von weiteren Artikeln Abſtand zu nehmen. Obwohl 
die polnifche Mufikgelchichtefchreibung fich fehr bemüht, feine 
Wandlung und fein Bekenntnis zum Polentum nachzumeifen, fo läßt 
ſich doch leicht feftftellen, daß ſich Elsner immer fein deutſches Herz 
bewahrte. Wie fchon Diele Briefftelle erkennen läßt, hat der aus 
einem Minderwertigkeitsbewußtlein geborene Haß des polnifchen 
Nationalismus auch in Elsner zuletzt doch immer wieder den eins 
gewanderten Deutichen gelehen. Seine Verdienfte um die Hebung 
der polnifchen Mufik wurden wohl unumwunden anerkannt. Zeis 
tungsftimmen mie die »Gazeta Warszamfka« vom 24. November 
1820 erkennen an, »Herr Elsner ift der Mann, dem Polen feine Mufik 
verdankt«, und andere betonen, Daß er von allen Ausländern die 
größten Verdienfte um die рошИфе Nationaloper aufzumeifen hat. 
im Jahre 1852 fchrieb die »Gazeta Warezamika«: »Der Name Jofef 
Elsner gehört zu den Auserwählten, welche keiner langen hiftorifchen 
Ausführungen und tiefen wiffenfchaftlichen Unterfuchungen bedürfen, 
um ihren Ruf zu begründen«, und weiter: »Der Name Elsner ift 
unzertrennlich verknüpft mit unferer Kunft und wird ewig mit ihr 
leben«. Künſtleriſche Rivalen aber verfuchten feine Bedeutung durch 
den Hinweis auf fein Deutichtum zu vermindern. So befchuldigt 
man ihn vor allem, daß er fich im Konfervatorium nur mit deutichen 
Lehrern umgeben hätte. Die Namen Würfel, Weinert, Krater und 
Stolpe dürften auch kaum polnifcher Herkunft gemefen fein, wie die 
polnifche Mufikmiffenfchaft gern glauben machen möchte. Die 
»Krakauer Віёпе« fchrieb im Jahre 1821: »Obmohl feine Verdienfte 
anerkannt find, fo dürfe man ihn doch nicht zu dem Mann machen, 
dem Polen feine Mufik verdankt.« Man hegte Zweifel, daß das 
Konfervatorium etwas zum Aufbau einer polnifchen Muſik beitragen 
könne, denn eine polnifche Schule те polnifche Lehrer haben, die 
allein den Gefchmack des Volkes nud der Jugend treffen können. 
Diefe Ausländer zögen nur Nuten aus Polens Schwäche und aner= 
ziehen der Jugend einen ſchlechten Gefchmack. 

Gerade diele Anfeindungen heben die Verdienfte Elsners als deutſcher 
Muſiker um die polniſche Kultur befonders klar hervor. Seine 
hiftorifche Rolle im polniſchen Kulturraum fteht feft. Durch ihn kam 
erft die polnifche Mufik zu einer gewilfen Bedeutung, die fie aus 
eigener Kraft nicht erreichen konnte. Jofef Elsner ftarb am 18. April 
1854 in Warfchau. 


Weihnacht 


Weihnacht iſt wie ein Silberton 
Auf einer alten Geige, 

Wie zartes Blaſen von Schalmein, 
Mie (МИ und heimliches Sichfreu'n 
Weit fern von Not und Leide 


Weihnacht ift wie ein Engelchor, 
Der füß ein Lied geſungen, 

Das glo@enhell und ſilberzart, 
Ganz anders wie der Menſchen Art, 
Iſt durch die Nacht gedrungen. 


Weihnacht ift wie ein Heimwärtsgeh'n 
Durch dämmernd dunkle Weiten, 

Und wie ein heller Lichtertag, 

Der alle Ding verzaubert hat, 

Saft - wie ein Glockenläuten. 
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Angelita Tſchanter 


MÄNNER AUS SCHLESIEN 


HERBERT VON DIRKSEN 


DE UFS S HEN O S: CSHSAZESTZEER 


Herbert von Dirkfen wurde am е. April 18se als Sohn des 
Wirklichen Geheimen Rats, Mitglieds des Preußifchen Herrenhaufes 
und Befiters der Herrfchaft Gröditzberg, Kreis Goldberg, Schlefien, 
seboren. Er befuchte die Univerfitäten Heidelberg und Berlin und 
beftand 1903 fein Referendareramen. Nach einer einjährigen Reife 
um die Welt trat er in den Verwaltungsdienſt über und wurde 
1910, nach beftandener Prüfung, zum Regierungsaffeffor ernannt. 
Als folcher war er von 1910-1914 in Bonn beim Landrat und im 
Preußifchen Handelsminifterium in Berlin tätig. Den Weltkrieg 
machte er an der Weftfront und Oftfront bis Herbft 1915 bei feinem 
Regiment, dem 3. Garde=Ulanen=Regiment, mit. Er wurde fodann 
zur Deutfchen Zivilverwaltung in Belgien einberufen und fpäter der 
deutíchen Gefandtfchaft im Haag zugeteilt. Nach dem Weltkrieg 
trat er endgültig in den Auswärtigen Dienft über. Die nächften 
zehn Jahre feiner Tätigkeit waren eng mit oftdeutichen und ins= 
befondere mit fchlefifchen Fragen verknüpft. 1920-21, während des 
Korfanty=Aufítandes, war er deuticher Gefchäftsträger in Warfchau; 
1921-1983 Leiter der polnifchen und oberfchlefifchen Abteilung im 
Auswärtigen Amt; 1923-1925 Generalkonful in Danzig; 1925 bis 
Ende 1988 Dirigent und dann Minifterialdirektor und Leiter der 
Oft-Abteilung im Auswärtigen Amt. Von November 1928 bis 
zum Kriegsausbruch ift er auf Außenpoften verwendet worden: bis 
1933 als Botfchafter in Moskau, vom Dezember 1933 bis Februar 
1938 in Tokio und feit April 1938 in London. 


Im Juni 1988, nach dem Tode feines Vaters, übernahm er Sröditz— 
berg, wo er jetzt feinen Wohnſitz aufgefchlagen hat. 


AUFN.: EVA KRAMER 


Botschafter von Dicksen 
für die Zeitschrift Schlesien’: 


Schlefien, Durch Lage und Gefchichte zum Mittelpunkt und Vermittler 
im füdoftdeutfchen Raum berufen, wurde durch das Verfailler Diktat 
in feinem Beftande zerftückelt, in feinem wirtſchaftlichen Gedeihen 
ſchwer gefchädigt und in feiner kulturpolitifchen Miffion verkrüppelt. 
Eingekeilt zwiſchen Tfchecho=Slomwakei und Polen, mit fchmaler 
Verbindung zum Mutterland, fchien ihm das Los provinzieller 
Abgefchiedenheit und allgemeiner Verkümmerung zu drohen. 


Durch die gewaltigen Schläge, mit denen der Führer in den 
vergangenen zwei Jahren die letsten Uberrefte von Verfailles zer= 
trümmerte, wurde Schlefiens Beftimmung im Rahmen Großdeutfch- 
lands wiederhergeftellt und erweitert. Der Anfchluß Ofterreichs 
und des Sudetengaues, die Angliederung von Böhmen und Mähren, 
die Rückgewinnung des geraubten Oft=Oberfchlefien mit den neu 
zu Deutfchland gekommenen polnifchen Gebietsteilen ſetzte Schlefien 
in den Mittelpunkt des Südoftraumes Sroßdeutſchlands. Damit 
wurde Schlefien und feiner Hauptftadt Breslau die entſcheidende 
Aufgabe zugewieſen, diefe Gebiete nationalpolitifch zu durchbluten, 
wirtichaftlich zu entwickeln und kulturell mit der alten deutſchen 
Heimat wieder unauflöslich zu verknüpfen. Daß diefe Aufgabe 
erfüllt werden wird, dafür bürgen die Eigenfchaften, die Schlefier 
durch die Jahrhunderte hindurch ausgezeichnet haben: Mut, Vater= 
landsliebe und Verföhnlichkeit. 
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B E R-IC-H TE 


Die Befreiung Jablunkaus 


Diefe letzte Woche vor dem Einzug der deutſchen Truppen war wohl 
unferer Prüfung ſchwerſter Teil. Darum iſt immer noch ein un= 
Släubiges Staunen in uns und ein ftetes Fragen: »Ift dies alles nicht 
bloß ein zu fchöner Traum, müffen wir nicht wieder zur Wirklichkeit 
erwachen, die fo unfagbar ſchwer war? Dürfen wir wieder froh und 
frei die Blicke heben ohne gehetzt zu werden, ohne in fteter Angft 
vor Hausdurchfuchungen, Mißhandlungen, Freiheitsftrafen und Ver= 
fchleppungen, dem Schickfal ungezählter Volksmengen zu leben? Doch 
da wehen die deutichen Fahnen und rufen uns fotz ihre freudige 
Antwort zu: »Wie könnt ihr noch zweifeln, ihr Kleinmütigen und 
Verfchreckten? Seht her und glaubt.« Und wir tragen das neue 
Glücksgefühl noch ganz fcheu und behutfam, wie Kranke ein Lächeln 
nach ſchwerem Siechtum, denn es gibt nichts, was fich mit den 
Qualen des vergangenen Jahres vergleichen ließe. Mit der grenzen= 
lofen Enttäufchung über den Einzug der Polen in unfer reiches Olfa= 
land, das wir der Plünderung preisgegeben fahen, mit dem Schrecken 
über ihre Gewaltmethoden der Entnationalifierung, mit der bro= 
delnden Wut über die Enteignung unferer Scholle und zuletzt mit dem 
wachfenden Haß, der uns überflutete und erfüllte, als die Greuel= 
taten an uns Volksdeutſchen begannen. Ift keiner, der nicht fein 
Flammenmal trüge, ob fichtbar oder tiefinnerlich. Wir alle haben 
einen Krieg geführt mit zufammengekniffenen Lippen, mit geballten 
Fäuften, mit zurückgedrängten Tränen, die uns in fchlaflofer Nacht 
die Bruft verbrannten. Keiner von uns, der nicht für fein fchlefifches 
Heimatland mit Art und Schaufel gekämpft hätte, wie einſt Andreas 
Hofer und die Seinen mit Senfe und Drefchflegel. Es war eine fchreck= 
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RUN HERAN DE N BES KID EN 


liche Zeit, aber es war eine heldiſche Zeit, denn erſt jetzt wiſſen wir 
alle, was unfere Heimat wert ift, da wir fo bitter für und um fie litten. 


So fehr waren unfere Haß gefühle zum Siedepunkt geftiegen, daß felbft 
ein polnifcher Schumann fagte: »Es muß zum Kriege kommen, wenn 
nicht zwifchen Deutfchland und Polen, fo zwiſchen den Schlefiern 
und uns.« 

Und dann kam endlich die fo oft erfehnte und fo heiß erwartete 
Stunde, da die Polen zu packen und zu laufen begannen, da unfere 
Augen wieder blank wurden und ein offenes Flackern trugen und 
das kranke Herz fich in der Bruft weitete. Wie Kinder das Weih= 
nachtsfeft nicht erwarten können, fo haben wir uns auf die Kame= 
raden gefreut, die wir jenfeits unferer Hänge in nächfter Nähe wußten. 
Kein Blick zur gegenüberliegenden Berswand ohne die brennende 
Frage: »Wann werdet ihr endlich kommen, unfere Retter und Be= 
freier?« Und fie kamen, wahrlich in letzter Stunde, als wir ſchon am 
Ende unferer Kräfte ftanden, verzweifelt und zermürbt von den Ver= 
folgungen, die fich mit jedem Tage háuften. In der Nacht auf den 
denkwürdigen 1. September hingen wir alle mit ganzer Seele an den 
Rundfunkgeräten, denn es ging der Entſcheiduns zu. Was brachte 
der Morgen? Vielleicht Kampf, Veriviiftung, Tod? Es war nicht ab= 
zufehen, was die abziehenden Polen noch mit uns vorhatten. Schreck= 
lich waren ihre Drohungen, die fie Тебе in Bromberg wahr machten 
und an deren Ausführung wir keinen Zweifel hegten. Viele waren 
zur Flucht in die Wälder entichloffen, einige irrten bange ums Haus, 
ungemwiß, ob die Deckung in den aufgeworfenen Schützengräben oder 
das mauerfefte Haus befferen Schutz gewähren würde. Dumpf heulten 
aus dem Bergland die Sprengungen der Brücken und Bahnübergänge 
wieder, unterbrochen vom Taktaktak der Mafchinengemehre, und 
dann flogen bei uns auch die Brücken auf, daß die Häufer zitterten 
und die Fenfter in weitem Umkreis fprangen als fichtbare Schreckens= 
tat der Polen. Und mit einem Male war Jablunkau noch in ein 


Geplänkel zwifchen den Vorrückenden und Abrückenden verwickelt, 
aber alles ging fo fchnell vor fich, daß die Bürger auf dem Markt= 
plate das Auffprifen der Kugeln vernahmen und noch gar nicht 
faffen konnten, daB es da auf Leben und Tod gehe. Doch gottlob 
endete auch diefes letzte polnifche Kapitel ohne Schaden. Denn fchon 
tauchen überall unfere deutſchen Brüder auf, knattern über den Ring= 
platz, kommen von den grünen Felderfeiten, fteigen vom hügeligen 
Vorlande ins befreite Olfafchlefien, und wie wir ihnen mit den erften 
Sträußen entgegeneilen, zittern uns noch die Knie, und die Tränen 
laufen über die bebenden Mundwinkel und tropfen in unſere Blumen. 
So unfaßbar Ш noch diefes neue Glück nach den überftandenen 
Stunden voller Pein. Wir rufen in unferer oſtſchleſiſchen Heimat zum 
erften Male: »Heil Hitler«, und das klingt fo ernft und ſchwer und 
feierlich wie ein Gebet nach der Schlacht. Und wir vermögen nichts, 
als Gott aus tiefftem Herzen zu danken und feinen Segen herabzu= 
flehen auf das Haupt unferes Retters und Befreiers. Und wie wir, 
denken und danken heute fchon ungezählte Taufende auf dem Wege 
feiner ftolzen Siegesfahrt. Nina Woftall, Orlau OS., Kreis Tefchen. 


MUSIK 


Oper und Konzerte in Breslau 

Innerhalb des bekannten feften Repertoirebetriebes, in dem neben 
den Aufführungen von »Tannhäufer«, »Evangelimann«, und »Wal— 
küre« Verdis »Troubadour« und Nicolais »Luftige Weiber« eine 
wohltuende fzenifche und mufikalifche Neuauffrifchung erfahren, без 
anfpruchte unfere Opernbühne mit zwei Erftaufführungen ftärkeres 
Intereffe, einmal mit einem modernen ausländifchen Biihnenwerk, 
der heiteren Volksoper »Ero der Schelm« des jungen jugoflawifchen 
Komponiften Jakob Gotovac und dann mit einem Werk der Barock= 
zeit mit der heiteren Oper »Хегкев« von Händel. Sehr erfreulich und 
anregend war zunächft die Begegnung mit dem jugoflawifchen Werk, 
das ſowohl inhaltlich wie mufikalifch aus der Farbigkeit und dem 
Humor des heimifchen Volkstums erwachſen ift. Natürlichkeit und 
Frifche machten das Werk anziehend und freundlich wirkfam. 


Bei der Erftaufführung der heiteren Oper »Xerres« von Händel hatte 
man in glücklicher Form die hiftorifche Diftanz und den Refpekt vor 
einer ftilkritifchen Problematik, die fonft fo oft der lebendigen 
Wirkung einer Händelfchen Barockoper im Wege fteht, überwunden 
und war mit natürlichem, künftlerifchem Inftinkt an das Werk heran= 
setreten. Nun trägt das heitere Spiel um den liebesdurftigen König 
Xerres fo ftarke Züge zeitlofer menfchlicher Leidenfchaftlichkeit und 
Gefühle, die konventionelle Form wird fo ftark von ihnen durch- 
Slüht, daß es in allen feinen Empfindungen und Charakteren 
unmittelbar frifch erblühen kann, wenn es nur entfprechend angefaßt 
wird. Und das hat die Aufführung im beften Sinne getan. Ober= 
fpielleiter Heinz Rückert lockerte das fefte Schema der Arien und 
ihren mufikalifchen Gehalt fehr fein auf, fchuf Gegenfäte und 
dramatifche Spannungen, fo daß es ein lebensvolles, гай romantifch 
anmutendes Spiel ergab. Zudem hatte Prof. Hans Wildermann einen 
fein abgetönten fzenifchen Rahmen gegeben, der das Spiel nicht durch 
eine pomphafte Realiftik erdrückte. Und das dritte Wefenselement, 
die Mufik, wurde von Generalmufikdirektor Philipp Wüſt in faft 
kammermufikalifcher Abtönung geboten. An Stelle der Ouvertüre 
ftellte er Händels »Concerto groffo« in d=moll. Werner Mäckel 
geftaltete auch diele Titelpartie mit bewegter Leidenfchaftlichkeit und 
ftimmlicher Plaftik. Sehr fein gegeneinander abgeftimmt mar das 
Schweſternpaar Romilda und Atlanta durch Charlotte Krauß und 
Margarete Kalz. Charlotte Müller war wieder eine ftilvolle Händel= 
fängerin. Hans Erich Born und Hans Kicinski gaben ihren Partien 
ftarke perfönliche Impulfe mit, und Erich Kunz glänzte als Elviro 
mit einer unverfälfchten echten Buffoleiftung. Die gefamte Aufführung 
hatte ein fchónes abgerundetes Format. Die längft fchon fällige 
Neuinfzenierung des »Troubadour« von Verdi ftand in dem Zeichen 
ausgezeichneter gefanglicher Leiftungen. Auch die Operette befcherte 
eine Erftaufführung mit Nico Doftals »Ungarifcher Hochzeit«, 
die nach den altbewährten Rezepten diefes alten Operettenlandes 
gebaut ift, und brachte dann Lehars zugkráftigen »Graf von 
Luremburg« zu neuer frifcher Geltung. 
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fördert gleichzeitig die Kulturarbeit unseres Verlages. Unsere wichtigste Neuerscheinung 
für Weihnachten: 


Das großartige Jugendbuch von Cosmus Flam mit nahezu 150 z.T. farbigen Bildern von 


Joh. Grüger. Monumentalausg. in Leinen nur 5.50RM. Das wichtigste Jugendbuch unsererZeit! 


Das Konzertleben fette in Breslau entgegen den Nachrichten aus 
anderen deutſchen Großftädten nur fehr zögernd ein. Hier liegen 
ficherlich nur unberechtigte Hemmungen vor, denn gerade auch in 
Kriegszeiten mar die Mufik in der reinen Form des Konzerte immer 
ein vielbegehrter und vielaufgefuchter Kraftquell. Die verfchiedenen 
Konzertreihen der Schlefifchen Philharmonie begannen programm= 
semäß. Unbekümmert um manche gegenteiligen Wünfche und 
Meinungen aus Publikumskreifen hält auch Diesmal Generalmufik= 
direktor Philipp Wüſt an der bewährten Programm=Mifchung von 
zeitgenöffifchen Werken mit den Standardwerken der großen Literatur 
in den Philbarmonifchen Konzerten feft. So eröffnete er das erfte 
Konzert diefer Reihe mit einem »Sinfonifchen Allegro« des Flamen 
Marcel Poot, deſſen moderner Charakter durch eine motorifche 
Dramatik und fcharf akzentuierte Rhythmik gekennzeichnet, aber 
wohl nicht endgültig bewältigt ift. Einen viel überzeugenderen 
Eindruck hinterließ dagegen im zweiten Konzert die Erftaufführung 
eines Konzerts für Orchefter des Berliner Max Trapp, op. 36, Nr. 9. 


Einen ftarken und kraftvollen Akzent gab Wüſt feiner Geftaltung 
der erften Sinfonie von Brahms. Soliften in den beiden erften 
Konzerten waren der Berliner Tenor Helge Rosmaenge und ап 
Stelle des erkrankten Pianiften Backhaus Conrad Hanfen, der Beet= 
hovens c=moll=Konzert mit innigfter Verfenkung in feinen Сей 
fpielte. Prof. Hermann Behr eröffnete die Reihe feiner volks= 
tümlichen Orchefterkonzerte mit Regers 1914 entftandener »Vater= 
ländifchen Ouvertüre«. Im zweiten Konzert fette er fich für die Erft= 
auführung eines ſchleſiſchen Werkes, der »Feftlichen Muſik für 
großes Orchefter«, op. 53, von Strecke ein, die den Komponiften 
wieder von feiner charakteriftifchen Seite in der Fülle und faſt 
romantiſchen Ausdruckskraft der melodiſchen Erfindung und in 
ihrer wirklich glanzvoll feſtlichen Verarbeitung zeigt. 


in dem gleichen Konzert ließ Prof. Hermann Behr Schuberts wunder— 
fame C=dur=Sinfonie in einer bis in den letzten Takt durchglühten 
intenfiven Wiedergabe zum höchft beglückenden Erlebnis werden. 
Im erften Konzert fpielte Konzertmeifter Peter ЕПег erftmalig 
Dohnanyis anfpruchsvolles Violinkonzert ор. 27 mit großem geige= 
rifchen Erfolg. Ungarifche Mufikalität gab auch dem erften Kammer— 
finfonie=Konzert eine befondere Note. Hier wirkte die Budapefter 
Sopraniftin Irene von Eyffen, deren voluminöfes und außerordentlich 
modulationsreiches Organ in befter mufikalifcher Form an Mozart, 
Lifzt, Refpighi, ſowie Liedern von Kodaly und Hubay ſich entfaltete. 
Philipp Wüſt mufizierte hier auch fehr fein eine reizvolle Serenade 
in E=dur, op. 22, von Anton Dvorak. Eine Uraufführung befcherte 
das Schlefifche Streichquartett in feinem zweiten Kammermufikabend 
im Schloß mit dem Streichquartett in cis=moll der jungen Deutích= 
Ruffin Sonja C. Eckhardt=Grammate. 


Der Beginn der übrigen Konzerte war gekennzeichnet durch den 
Befuch des NS.=Reichsfinfonie=Orchefters, deffen Saſtſpiel diesmal 
Staatskapellmeifter Erich Kloß dirigierte. Prof. Hermann Abendroth 
mar Diesmal an der Spite der Dresdener Philharmoniker erfchienen 
und fchuf mit Schumanns »Manfred«=Ouvertüre, Wagners »Siegfried= 
ldyll«, Straußens »Don Juan« und der vierten Sinfonie von Brahms 
bezwingende Erlebniffe. Begeifterungsftürme erweckte auch ein 
Konzert der Wiener Sängerknaben, fo daß fie den Abend zweimal 
wiederholen mußten. Der greife Emil von Sauer feierte mit einem 
Klavierabend einen großen Triumph des Lifztſchen Klavierftils. Und 
noch der Kammermufikabend des Elly-NMey- Klaviertrios gehörte zu 
den bedeutenden Ereigniffen in diefen Kriegswochen. 


Dr. Joachim Herrmann 
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THEATER 


Breslauer Schaufpielhaus 

Als erften Premierenabend diefes Theaterwinters brachte das Bres= 
lauer Schaufpielhaus Friedrich Forfters vieraktiges Schaufpiel 
»Rheinsberg« zur Uraufführung. 

Prinz Louis Ferdinand, der tatenfrohe, heldifche Hohenzoller, eine 
der tragifchften Geftalten deutſcher Gefchichte, macht - man ſchreibt 
das Jahr 1796 - den kühnen Verfuch, Friedrich Wilhelm Ill. und 
damit Preußen, vor der Vernichtung durch den Korfen zu retten. 
Der ſchwächliche König, ewig zaudernd und unentfchloffen, verkennt 
die Gefahr und muß fein Verhalten mit der Niederlage von Jena 
und Auerftedt bezahlen. Louis Ferdinand fucht bei Saalfeld ver= 
geblich das drohende Verderben abzuwenden und fällt an der 
Spite feiner Truppen. Gefchlagen liegt Preußen am Boden, doch 
aus feinen Trümmern erhebt fich der Geift Friedrichs des Großen, 
der Geift von Rheinsberg. 

Friedrich Forfter hat in feinem Schaufpiel, einem Stück von faft 
kammerfpielartigen Feinheiten, diefem heldifchen Geift von Rheins= 
berg dem revolutionären Drang der Jugend, ein würdiges Denkmal 
sefett. Dem Stück fehlen allerdings jegliche dramatiſchen Impulfe. 
Es trägt ſtellenweiſe faft den Charakter eines Hörfpiels, ift alfo 
in der Hauptfache auf die Wirkung der Worte, auf den feffelnden 
Dialog aufgebaut. Das bedeutet eine сеп Ше Schwäche, denn 
zweifellos hätte ſich manche Szene, wir denken dabei befonders 
an die harte Auseinanderfegung zwiſchen dem Könige und dem 
Prinzen Louis Ferdinand, dramatifch wirkfamer geftalten laffen. 
Oberfpielleiter Kurt Hoffmann hat, entgegen allen Schwierigkeiten 
des Stoffes, für eine packende Infzenierung Sorge getragen. Im 
Vordergrund des Stückes ftand der gliternde Dialog, das Spiel 
der Worte und Bilder. Lothar Baumgarten hatte fich mit feinen 
Bühnenbildern der Atmofphäre des Geifterfchloffes wirkungsvoll 
angepaßt. Ein Kreis vorzüglicher Darfteller vervollftändigte den 
Erfolg der Uraufführung. Befonderes Lob gebührt dabei dem Spiel 
Stefan Dahlens als Prinz Heinrich von Preußen, eine künftlerifche 
Leiftung erften Ranges. Wenig nach ftanden ihm Erwin Linder als 
Prinz Louis Ferdinand, Werner Зап als Friedrich Wilhelm III. 
und Edgar Schwabe als Henri, der getreue Diener des Prinzen 
Heinrich. Bezaubernd und liebreich erlebte man Hildburg Frefe 
als Königin Luife. 

Die Uraufführung, der leider nicht der ermartete Publikumsbefuch 
befchieden war, war in jeder Beziehung ein voller Erfolg. Der 
Beifall war ftark und herzlich. 

Eine befonders heitere Angelegenheit war die Erftaufführung des 
Luftfpiels >D те drei Eisbären« von Maximilian Vitus. Das 
Stück zeichnet fich durch einen prächtigen, urmiichfigen Humor aus, 
der in bayerifcher Mundart ferviert wurde. Auch für die dramatifche 
Spannung ift in dem Stiick hinreichend geforst. Es gibt da eine 
ganze Reihe famofer Einfälle, würziger Pointen, die durch ihre 
Frifche rafch beim Publikum zünden. Wer einmal fo recht von 
Herzen lachen will, dem fei der Befuch diefes Stückes, das einzig 
und allein der Bekehrung von Drei eingefleifchten Junggefellen 
gewidmet ift, angelegentlich empfohlen. Werner Jantich hatte für 
eine ganz prächtige Infzenierung geforgt. Die darftellerifchen 
Leiftungen waren ebenfalls hervorragend. Es wurde fehr flott 
gefpielt. Das ftilechte Bühnenbild fchuf Lothar Baumgarten. 

Als weitere wertvolle Koftprobe moderner Dramatik wurde kürzlich 
Richard Billingers Schaufpiel »Der Gigant« erftaufgeführt. Billinger 
gehört zu den eigenmilligften Dramatikern der Gegenwart. Seine 
Werke find umftritten. Aber fie packen den Zufchauer immer wieder 


durch die Wucht des Gefchehens und die wundervolle Farbe der 
Sprache. 

»Der Gigant« ift ein Werk voller Gegenfate und Zwiefpáltigkeiten, 
Vieles ift gekonnt an Gielen Szenen, aber dafür entſchädigt mehr 
als reichlich der unerhörte Schwung der Handlung. In vielen 
Dingen vermögen wir dem Dichter nicht zu folgen, fo wenn er 
beiſpielsweiſe entgegen allen Gefetten einer engen Verbundenheit 
von Blut und Boden nur den Menfchen im Kampf mit feinen 
Trieben zeigt, oder wenn er gar an der fo ſchwerwiegenden Frage 
des Volkstumskampfes ohne jede Andeutung der Probleme vor— 
übergeht. 

Sein Schaufpiel fpielt in Prag und auf einem der prächtigen Bauern= 
höfe der Hanna, jenem fruchtbaren Stückchen Erde im böhmifch- 
mährifchen Raum. Die Tochter eines deutichen Großbauern zieht 
es da mit unerklärlicher Gewalt von der heimatlichen Scholle zur 
Großftadt, eben dem »Giganten« Prag. Dort erliegt fie der Ver— 
führung der Großftadt und geht daran zugrunde. Deutlich, 
faft zu Deutlich, hat Billinger in diefem Schaufpiel manche Szene 
ausgemalt. Hauptfächlich kommt es ihm darauf an, den kraffen 
Gegenfat} zwiſchen dem gefunden Bauerntum und dem wurxel- und 
haltlofen Großftadtmenfchen aufzuzeigen. Er bedient ſich dabei 
manchmal Mittel, die eigentlich längft der Vergangenheit angehören 
follten. 

Kurt Hoffmann kann man zu der Infzenierung nur beglückwünſchen. 
Es Ш ihm gelungen, die Zmwielpältigkeiten, die Billingers Schau- 
[piel aufzuweiſen hat, in gefchickter Weife auszugleichen. Hans- 
george von Wilcke ſchuf die ftilechten und wirkungsvollen Bühnen- 
bilder. Die darſtelleriſchen Leiſtungen waren ganz hervorragend. 
Befondere Erwähnung verdienen Franz Michael Alland als Melchior 
Dub, Elfe Bernhardt als feine Tochter Anna, Hanna Meyer als die 
Magd Marufchka und Kathe Habel-Reimers als Tabakladenbeſitzerin. 
Zum Schluß gab es viel Beifall des ausverkauften Haufes. 


Herbert Lindner 
* 


Das Oberfchlefifche Grenzlandtheater 
begann die Spielzeit am 5. Oktober planmäßig mit einem »Bunten 
Abende. Ат 7. Oktober kam die Johann=StrauB=Operette »Fanny 
Elßler« heraus. Es folgte dann »Schivarze Hufaren« von Goetze und 
»Wo die Lerche fingt« von Lehär. 
Das Schaufpiel wurde mit den reizenden Luftípielen »Chrifta, ich ера 
warte Dich« und »Flittermochen« eröffnet. Großen Erfolg hatte die 
Uraufführung von Helmuth M. Böttchers »Eine Handvoll Kerle«, 
Die erfte Oper wurde am 4. November aufgeführt, nämlich Mozarts 
»Figaros Hochzeit«. Für den gleichen Monat wurde eine Aufführung 
von Verdis »Rigoletto« geplant. Es foll Кейв »Kätchen von Ней- 
bronn« im Schaufpiel folgen. Die Operette wird als Neuheit, in 
Gegenwart des Komponiften, die Operette »Die Frau im Frack« 
bringen. 
Bemerkenswert ift die Ausdehnung des Spielbezirkes nach Oder= 
berg, Rybnik und Karwin, wo wöchentlich eine Vorftellung gefpielt 
wird. Diefe Ausdehnung bedingt einen Mehraufwand an Kräften und 
wird in abfehbarer Zeit eine völlige Umftellung des Betriebes des 
Oberfchlefifchen Grenzlandtheaters erfordern. 

* 
Stadttheater Görlitz 
Georg Basner, der Autor des Schaufpiels »Wind überm 
Sklavenfee«, das im Stadttheater Görlitz am 12. Oktober feine Erft= 
aufführung erlebte, wurde im vorigen Jahre durch zwei ай gleich= 
zeitige Uraufführungen bekannt. Diefes fein neueftes Werk wurde 
im Mai in Düffeldorf uraufgeführt und hat bis jetzt bereits 24 
weitere Annahmen zu verzeichnen. Die Spielleitung des Schaufpiels 
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hat Otto Fliedner, unterſtützt von Johanna М. Wifchnewsky, die die 
Bühnenbilder fchuf. 

* 
Breslauer Schaufpiel in Lodz 
Das Breslauer Schaufpiel mar das erfte Theater, das in zwei бай= 
ſpielen mit Forfters Schaufpiel »Rheinsberg« und Vitors Volksftück 
»Die drei Eisbären« deutſche Theaterkunft nach Lodz brachte. 
Hakenkreuzfahnen wehen vor dem Theater, fchmücken alle Ränge 
des Haufes, das mit feinen 850 Pläten einem unferer mittleren 
Provinztheater gleicht. Schon zwei Stunden nach Bekanntgabe des 
Gaftfpiels find alle Vorftellungen ausverkauft. Die erfte Auf= 
führung am Nachmittag gilt der Jugend. Junge deutſche Menfchen 
ftrömen dem Theater zu, junge Menfchen, die fehr, ſehr felten 
deutſche Kunft erlebt haben, die aufgewachſen find inmitten eines 
fremden Volkstums und die doch deutſch blieben. Die frohe Er= 
wartung fchließt ihre Herzen dem Bühnengefchehen auf. Die Auf= 
nahmebereitfchaft diefer Zufchauer, das Bewußtſein, in diefer Stunde 
als Kulturpioniere des Reiches hier zu ftehen, fchließt die Spiel= 
Semeinfchaft der Künſtler noch enger zufammen, fpornt Пе zu 
ftärkfter Leiftung an, mit der fie fich ihrer Aufgabe würdig ermeifen. 
Die letzte Vorftellung am nächften Tage bot noch einmal ein ähn= 
liches Bild, und als das Breslauer Theater einige Zeit darauf zum 
zweiten Male in Lodz fpielte, fand es nicht weniger herzliche Auf= 
nahme. 
Diefe Theaterabende waren der erfte Schritt in dem kulturellen Neu= 
aufbau, der in dieler Го troftlos kulturarmen Induftrieftadt beginnen 
foll. Auch er Ш ein Teil jener großen ftolzen Aufgabe, die die 
Tapferften und Entfchloffenften in diefes Land ruft, es als Neuland 
für künftige Generationen zu erfchließen. Dr. A. S. 


BILDENDE KUNST 


Wanderausftellungen in niederfchlefifchen Städten 

Um nicht nur der Großftadt, fondern ganz Schlefien die Teilnahme 
an dem heimifchen Kunftfchaffen zu ermöglichen, hat die Kunftaus= 
ftellungsleitung Schlefien e. V. eine Reihe von Kunftausftellungen in 
niederfchlefifchen Städten vorbereitet. Diefe Wanderausftellung, die 
am 19. November zunächft in Neufalz begann, wird von Direktor 
Dr. Afche, Görlitz, betreut. Sie umfaßt faſt ausfchließlich Arbeiten 
fchlefifcher Maler und Graphiker, die auf den großen fchlefifchen 
Kunftausftellungen des Vorjahres in Berlin, Stuttgart, Hamburg ge= 
zeigt wurden. Es handelt fich alfo um ausgewählte Werke, die 
fchon im übrigen Reich das fchlefifche Schaffen würdig vertreten 
haben und jetzt auch einem noch größeren Kreis von Kunftfreunden 
in der Heimat zugänglich werden follen. In Niederfchlefien haben 
die Städte mit erfreulichem Intereffe die Anregung der Kunftaus= 
ftellungsleitung Schlefien aufgenommen und werden die Ausftel= 
lungen in der Erkenntnis durchführen, daß wir heute mehr denn 
je Freude und innere Bereicherung aus dem künftlerifchen Schaffen 
brauchen. 

In Neufalz läuft die Ausftellung bis zum 3. Dezember, dann folgen 
Sagan vom 17. Dezember bis 7. Januar 1940, Niesky vom 21. Januar 
bis 4. Februar, Hirfchberg vom 18. Februar bis 3. März und Walden= 
burg vom 17. bis 31. März. S. 

* 


Weihnachtseinkäufe bei fchlefifchen Künftlern 

Aus der Werkftatt fchlefifcher Kunſthandwerker kommt eine Fülle 
von Dingen, die die Eigenart fchlefifchen Wefens in fich tragen und 
unferem Gebrauchsgut wieder das Eigenleben guter Geftaltung 
geben, und die Arbeiten unferer Maler, Bildhauer und Graphiker 
bereichern mit ihren Gemiitswerten unfer Leben, wenn wir fie in 
unferem Heim zu Lebensgefährten machen. Weniger denn je können 
wir heute Giele Werte unferes kulturellen Schaffens entbehren. 
Darum führt die Kunftausftellungsleitung Schleſien e. V. auch in 
diefem Jahre wieder in der Chriftophorihalle in Breslau die Weih= 
nachtsverkaufsausſtellung durch, die ſich in den früheren Jahren 
ſchon gut eingeführt hat. Die Schau wird neben Bildern und Klein= 
рай vor allem Arbeiten des fchlefifchen Kunſthandwerks bieten. 


nlauer-StraBe 58 2. 


7D Modisch füt 
Omen y Here? 


Weihnachtsfreude bereiten 


Für die Dame: | Für den Heren : 


Fesche Strickkleider, Bielefelder 
Morgenrócke, Oberhemden, 
Blusen, Pullover, modische Krawatten, 
Strimpfe, Schals,Schlafanziige, 
Handschuhe, Schals, Handschuhe, 
Seidenwasche Hosentrager u.v.m. 


Zahlungserleichterung d. Breslauer Kunden-Kredit-GmbH, 


> DAS MODEHAUS DESHERRN < 
w — an r 


Weihnachtsfreude bereiten 


Modische Krawatten, Wiener Hüte, 
Bielefelder Oberhemden, 


Rauchjacken, Hausmántel 


und alles, was der Herr sonst noch braucht, 
um gut gekleidet zu sein 


Zahlungserleichterung d. Breslauer Kunden-Kredit-GmbH. 
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С йо - Mülzen 


gel modern + gut + preiswert 


D 
ercaliusDORIM sihsicidnitzer Па tto 
Albrechtstr 21. nahe Hauptpost 


SCHRIFTTUM 


Bücher für den Weihnachtstifch 


Der Schwarzhäupter-Verlag in Leipzig befchert uns zwei Bücher, 
die hoffentlich auch im Reich denfelben großen Nachhall finden 
werden, der ihnen in unferer Heimat ficher ift. Hans Venatier »Vogt 
Bartold«, Der große Zug nach dem Often, Ganzleinen 6,50 RM., 
ift das erfte und Herbert Kranz »Das Buch vom deutſchen Often«, 
Erzählte Gefchichte, Ganzleinen 6,00 RM., ift das zweite, 


Venatier gibt uns ein packendes Bild von der Befiedlung Schlefiens, 
der deutſchen Tat des Mittelalters. In der Perfönlichkeit des »Vogt 
Bartold« ift mit einer wunderbaren ftiliftifchen Begabung die Stob= 
kraft der deutſchen Siedler dargeſtellt, die diefes Land uns Heutigen 
Heimat werden ließ. 


Das »Buch vom deutſchen Often« gibt einen gefchloffenen Überblick 
über die Oftpolitik des Reiches von Karl dem Großen bis in unfere 
Zeit. Reiches Quellenmaterial ift hier in außerordentlich lebhafter 
Sprache zu einer »erzählten Gefchichte «wunderbar verarbeitet worden. 


Der Verlag Wilh. Gottl. Korn bringt einen neuen Roman von 
Arnold Ulitz »Der große Janja«, der feiner Heimatſtadt Kattowitz 
gewidmet: ift, rechtzeitig zum Weihnachtsfeft heraus. Ulitz hat in 


ERTZIG € Д DOLPHS 
eizungs-Hnlagen 
Breslau 13, Sadowastr. 31/33 


Fernruf; 395 31 


diefem Buch ein packendes Bild der Entftehung des deutlichen 
Induftriegebietes Oftfchlefiens und eine warmherzige Schilderung 
feiner Menfchen gegeben. Die Gefchehniffe der letzten Wochen 
ftellen das Buch in den Mittelpunkt des allgemeinen Intereffes. 


* 


Der in unferer September-Ausgabe erfchienene Beitrag »Zwei 
germanifche Schicklals-Länder« ſtammt aus der Feder von Herrn 
Direktor Dr. Fritz Geſchwendt, dem Leiter des Landesamtes für Vor= 
gefchichte, Breslau. 


Gefchäftliches (außer Verantwortung der Schriftleitung) 

Unferer Dezember = Ausgabe liegen vier Verlags = Profpekte der 
Firmen: Goverts=Verlag, Hamburg, Verlag Wilh. бой. Korn, 
Breslau, Landsmann=Verlag, Berlin=Schöneberg und Rembrandt= 
Verlag, Berlin SW 11, bei. Wir empfehlen fie zur Beachtung. 


SCHLESIEN 
ZEITSCHRIFT FUR DEN GESAMTSCHLESISCHEN RAUM 
HERAUSGEBER: DER LANDESHAUPTMANN SCHLESIEN 


Verantwortlich für den gefamten Inhalt: Karl Heinz Kreufel, Breslau; für Verwaltung, 
Wirtfchaft und Verkehr: Dr. Winand Gralka, Breslau; für den Berichteteil: 
Karl Chriftian Огой, Breslau. Verlag: Gauverlag=NS=Schlefien G.m.b.H., Breslau 5, 
am Sonnenplatz. Druck: NS=Druckerei, Breslau 5, Sonnenftraße 10. Manufkripte und 
Befprechungseremplare find nur zu fenden an die Schriftleitung Breslau 2, Garten= 
ftraße 74, im Landeshaus. Für unverlangt eingefandte Manufkripte und Lichtbilder 
übernimmt der Verlag keine Haftung. Die Rücklendung kann nur erfolgen, wenn 
ausreichend Porto beiliegt. 
Bezugspreis: Vierteljährlich 3,- RM. zuzüglich 6 Rpf. Beftellgeld. Einzelheft 1,- RM. 
Beftellungen können bei jeder Buchhandlung fomie bei jeder Poftanftalt aufgegeben 
werden, oder auch direkt beim Verlag Breslau 5, am Sonnenplatz (Poſtſcheck⸗ 
konto Breslau 74 822, Fernruf 525 51 und ses 55). Anzeigenpreife (nur Seitenteile) 
nach Preislifte Nr. 1. 
Verantwortlicher Anzeigenleiter: i. V. Werner Steinberg, Breslau. 


Tiefbaugefchäft Paul maſchefsku 


Gelände- und fellerentwäfferung 
Moltkeſtraße 4, Fernſprecher 44277 


Rich. Kiefer & Co. 


Reuschestr. 2, Laden und 1. Stock / Ruf 262 41 


Bürobedarf, Papier- und Schreibwarenhandlung 
Büromöbel aus Stahl und Holz, Schreibmaschinen 


Neue Freianlagen 


im Breslauer 


Jeden Dienstag, Donnerstag u. Sonntag: Bill ig er Ta g ! 


Aufn. Michaelis 
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боти Dou sruall snsvet, Innenausbau 


Werkstätten und Ausstellungsräume: Breslau, Salzstraße 35 


Bankhaus E. Heimann 


СЕ Breslau - Danzig - Strehlen i. Sdiles. ae 
1811 Hauptgeschäft: Breslau 1 — Ring 33/34 


5 Depositenkassen in verschiedenen Stadtteilen 


Ausführung sämtliher bankmäßfigen Aufträge 


VEDAG | BUCHER FÜR WEIHNACHTEN 


Vereinigte Dachpappen = fabriken Bathe, Manner am бет ewd. RIA 5.60 
Aktiengetellichatt Caldwell, Einft wird kommen der Tag.. „ 12.50 


Die Hohe Straße. Schleſiſche Jahrbücher 
Breslau 1, Elterplas 12 für deutſche Art und Runft im Oſtraum 9.— 


Geſchichte Schleſiens E 18.— 

° 24.— 
liefert: a ое Фо, Warcellusflut. ааа... 5.50 
Heine, Ernſt Moritz Arndt 5.40 

Holteranftriche Emaillit Róníger, Runft in Oberſchleſlen 4.20 

Arüfeler, Фигорб(фе Runft 6.80 
Oberfofier, Der Bannwald 5.80 


Carbolineum 


Rawlings, Frühling des Lebens 7.50 
- Schenzinger, Metall 6.80 
Grundmaflerdichtungen Tumler, Soldateneid 4.00 


Holterungen gegen Feuchtigkeit 
PRIEBATSCHS BUCHHANDLU 
Kartgußafphalt SECH es 3 e 


Mit unserem Banksparbüch 
fangt Dein Wohlstand an 


in Schlesien 
BRESLAU, Beuthen, Blelitz, Brieg, Bunzlau, Glatz, Glelwitj, Glogau, Görlitz, 
Grünberg, Hirschberg, Liegnitz, Kattowitz, Königshütte, Oppeln, Ratibor, Teschen ` 


Kapital und Reserven 173.800.000 Relohsmark in weihnachtlicher Hülle 
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CONTINENTAL- suvori, 


BÜROMASCHINEN Siegfried Schultze 


zum Schreiben, Reohnen und Buchen Breslau 5, Neue Schweldnitzer Straße 4 


Die guto Stube SHE в и Ве» Schönheit, Aüswaht, Peeiswürdigkeit 


von Schlesien haglichkeit und sind die Geheimnisse unseres Erfolges 
das gute Küche 


4 TT neben der оем, Schweldnitzer 
Pilla SCH - ë А E UWAL: Ochleſiſchen Zeitung Straße 46 


Siti ie Nlůtcherſtadt Ranih 


Direkt an der Autobahn⸗Ein⸗ und Ausfahrt gelegen in Geblefien 


BRESLAU I-SCHWEIDNITZER-STRASSE U 


Staudenkulturen—Baumschulen 
Pflanzendekorationen 


Рад? Hatt Brestou-Grineiche 


Ferneprech-AnsohluB 43122 · Staudenweg з 


die 
führenden Konditoreien! 


en ENTE 
ersten ( Juanito en} 


Erstklassige preiswerte Erzeugnisse 
Elegante behaglidıe Räume 


ur 


Breslau 
Straße der SA. 12 — Sdiweidniizer Straße $3 


SG HR MIEL ОЕ B ROK: Bato ЕТО Fernruf: Semmelnr. 39444 


Wäsche, Damen: u.Kinder-Bakteidung - Teppiche, Gardinen 


Riegner u. Hirschmann 
Veririebsstelle für Modelle des Antes „Schönheit dor Arboit” 

Breslau 1, Ring 29, Eingang Ohlauer Straße, Ruf 23431 

Möbel für Büros, Kantinen, Gefolgschafisräume, Porzellan, Bunzlauer nn: 

Bestecks, Beleuchiungskörper aus Holz u. a. m. 


Ез 
Gesch, Hoeniger Büromöbel 
BRESLAU 13, STRASSE DER sa. ıo Büromaschinen 
Wer fein Baro gui eingerichtei, hat nie auf „Hoeniger“ verzichtet ..../ Bür obedarf 


‘Hielscher & Ahrent 
(SIE) AUTOMOBILE (Войо) 


Verkauf: TauentzlenstraBe 41/43 
Reparaturwerk: Lohestr. 120/130 } Ruf 82241 


Privatſchule m: кат und mareinentárcióen 
Ella Hildebrandt 


Alte Tafhenftr. 10/11 + Ferntuf 21305 


RENZ Breslau1-Reufcheltr.51-Te1.56844. 


„i RUF: 51% 2% 


Schlefifche Landesbank Girozentrale 


Breslau 1, zwingerſtraße 6/8 


Körperschaft des öffentlichen Rechts. Gewährträger sind der Schlesische 
Sparkassen- und Giroverband und der Provinzialverband Schlesien 


zwelganſtalten ; 
` Glogau, Görlitz, Langenbielau, Ratibor, Schweidnitz mit Zweigstelle Saarau und Waldenburg 


Gianos . Radio Wenn in Breslau 


neu und gebraucht in allen Preislagen 


dann befuchen Sie die ‚Drei von frank’ 
1. Die große Schöne, Ring 19 
2.Die kleine feine, Ring4s 


$. Die alte Bekannte, Slücherplag 12 
im Riembergehot 


Piano- und Radiohaus 


Breslau 2, Schweidnitzer Stadtgraben 22 R nd j j и k 
Neue Taschenstrake 34 . Fernsprecher Nr. 20136 ©. itorei ran 


GUSTAV KNAUER 


Breslau, Friedrich-Karl-Straße 21. Fernruf 28747 


BERLIN WIEN 


Ständig eine große Schau 


in meinen renov. Laden-Räumen! 


Polstermöbel 
Einzel-u.Geschenkmöbel 


in reichster Auswahl 


Möbel-Feige - Neumarkt 17 | 


Fernsprecher Nr. 20323 


III SS 
Schöne und реа + [січе 
“Feftgefchente 


Fur den Herrn für die Dame 


Wan hum Nacht. 


“ BRESLAU=HERRENSTR.31 am В cherplatz - 
achgeschaft für Ofen Gasherde, Betten Schranke Matratze 


аи 


ТЕКМАК 


Telephon 27562 
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A 


Г 


Р 


ГР 


N 


PARIS 


Wilpert ^6 Mohaupt jetzt Breslau 2, Bahnhofstraße 2 / Ruf 25138 


Inhaber: Werner Hartmann 


Bürobedart - — Fever: Drucksachen · Sdhreibmasdinen Alles fürs Büro 


TERMAR 
Schlesische РАТ K.-G. 


Š Breslau 2, Tauenfienstraße 29 
Ausführung von Straßenbauarbeiten aller Art vom Unterbau bis zur neuzeitlichen Strafendecke in Teer und Asphalt 


Spedition 
Speicherel 
Möbeltransport 


35 
im раса 


Original-Gonigkuchenfabrik 
für Neisser Konfekt 


Frans ODIO Neisse 


Emil Kelling 
Heizungs- und 
Lüftungsanlagen 


Breslau 18 Kastanienallee 28/30 
Fernsprecher 86346 
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